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Sie Semattalionslinie roat feit lagen feftgelegt
San, Weichsel, Narew und Pisia trennen die beiden Siedlungsräume

Die Deutsche Regierung und die Regierung 
der UdSSR haben die Demarkationslinie 
zwischen dem deutschen Heer und der Roten Armee festgelegt. 
Die Demarkationslinie verläuft entlang den Flüssen Pisia, 
Narew, Weichsel und Sau.

Zum Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht schreibt der 
DeutscheDienst:

Die Demarkationslinie, die zwischen der deutschen Re­
gierung und der Regierung der Sowjetunion festgelegt wurde, ist 
llar und einfach gezogen. Bei einer im allgemeinen nordsüdlichen 
Richtung, wie sie aus den Siedlungsräumen beider Völker sich 
ergibt, hält sie sich von den Karpaten bis an die ostpreutzische 
Grenze an den Lauf großer Flüsse, den San, die Weichsel, 
Len Narew und Lie Pisia. Indem man an so eindeutige 
geographische Begriffsbestimmungen anknüpfte, wurden alle weite­
ren Verhandlungen überflüssig. Es brauchen keine Kommissionen 
den weiten Raum zu bereisen, um nun festzustellen, an welchem 
Platz im Gelände die Linie, der Markierung auf der Generalstabs­
karte entsprechend, gezogen werde« muß. Von der San-Quelle 
am Aszoker Karpatenpaß bis zur ostpreußischen Grenzecke südlich 

ist durch FluM^ßx.eine klare Abgren­
zung zwischen der deutschen und der Rote« Armee festgelegt.

Die Uebereinkunft über diese Demarkationslinie ist nicht etwa 
neuesten Datums. Sie bestand vielmehr, seit die Regierung der 
UdSSR den Einmarschbefehl gab. In der Moskauer Besprechung 
zwischen deutschen und sowjetrussischen Offizieren waren jetzt nur 
die Einzelheiten der M osung und der Uebergabe von Gefechts­
abschnitten zu regeln. Sie wurden innerhalb kürzester Frist — 
einer Frist, die nicht nach Tagen, sondern nach Stunden zählt — 
besprochen und vereinbart. Die Uebergabe der bisher von deutschen 
Truppen besetzten Gefechtsabschnitte vollzieht sich inzwischen 
kameradschaftlich in der Form der Ablösung. Dieses Verfahren ist 
zuerst vor Lemberg angewandt worden. Man macht von ihm 
nunmehr auch bei anderen wichtigen Städten und allen Anlagen 
von verkehrstechnischer und wirtschaftlicher Bedeutung Gebrauch, 
so daß jede Form von polnischem Heckenkrieg und 
Banditentum unmöglich gemacht wird. Dieses Hand- 
inhandarbeiten der beiden großen Armeen wird dem durch den 
Wahnwitz der ehemaligen polnischen Regierung ruinierten Land 
schnell die Ruhe bringen, deren die dort lebende Bevölkerung so 
dringend bedarf.

Zwar sind seit Beginn der durch die Polen vom Zaun ge­
brochenen Kampfhandlungen erst drei Wochen vergangen. Aber die 
Intensität der Kämpfe, die über das Land hinweggestoben sind, war 
sehr groß. Der populäre Vergleich, daß nach den Erfahrungen des 
Weltkrieges in Polen ein volles Jahr Krieg geführt würde (War-

ßbsuid und unermeßlich grotesk

Die Anversöhnlichkeil vichi aus die Spitze weiden!
Ernste Mahnungen der oberitalienischen Presse an die Westdemokratien

Auf di« sinnlos« und durch keinerlei Gründe der Vernunft 
áer der Moral Zu rechtfertigende Halsstarrigkeit der 
beiden W e st d e m o k r a t i e n, den Krieg gegen Deutschland 
um jeden Preis fortzusetzen, antwortet die oberitalienische 
Presse mit deutlichen Feststellungen und ernsten Mahnungen, die 
Unversöhnlichkeit nicht auf die Spitze Zu trei­
be n, zumal die Westmachte kern anderes Argument als dre Auf­
rechterhaltung und Wiederherstellung des Unrechtes non Ver­
sailles für ihre Haltung ins Treffen führen können.

Der „Popolo d'Italia" erhebt erneut die Frage, warum 
Millionen Menschen für einen zwecklosen Krieg 
auf geopfert werden sollen. Das bewaffnete Eingrei­
fen Rußlands in Polen sei eine neue Tatsache von ungeheurer 
und entscheidender Tragweite. Di« entscheidende Folge dieser 
neuen Tatsache sei, daß das Polen von Versailles niemals 
wieder aufg erichtet werden könne; denn dazu müßte 
Man nicht nur^Deutschland Niederkämpfen, sondern auch einen 
neuen Feldzug gegen die Sowjetunion organi­
sieren und gewinnen. Dazu aber gehörte ein neuer 
weitaus mehr vom Glück begünstigter, wenn nicht genialer Na­
poleon. Wenn man also mit der Miene größter Entschlossenhest 
behaupte, daß es gelte, Polen wieder herzustellen, so sei dres 
einfach absurd und unermeßlich grotesk. Davon 
lomte nur jemand träumen, der mit Kopf und Fuß nicht mehr 

schau wurde am 5. 8. 1916 von den deutschen Heeren eingenom­
men!), ist schief. Denn das deutsche Ostheer hat den Herbstfeldzug 
von 1939 mit einer ganz anderen Intensität zu führen vermocht 
als vor 25 Jahren. Die technische Ausrüstung der Truppe, die 
damals von einer schwachen und gedankenlosen Staatsführung ver­
nachlässigt worden war, ist heute auf das höchste voll­
endet. Der sichere Schutz, den der Westwall gewährleistet, 
machte jetzt im Osten einen anderen Einsatz möglich als 1914, 
Aber auch abgesehen von Panzertruppen und Luftwaffe, hat schon

Unerhörte Behandlung durch die Polen

Neutrale lallten als Geiseln dienen
178 Diplomaten und 1200 sonstige Ausländer in deutscher Obhut

Am Freitag vormittag sind in Königsberg «twa 170 Ber- 
tret«r der ausländischen Wifsi neu in Warschau 
und etwa 1200 sonstige Ausländer, die, einer Aufforderung des 
Oberkommandos des deutschen Heeres folgend, Warschau am 
Donnerstag abend verlaffe« Hatton, in Begleitung von $Bertrctertt 
der deutschen Wehrmacht, des Auswärtigen Amtes und der NS- 
Volkswohlfahrt in Königsberg eingetroffen. Von hier aus über­
nimmt das Auswärtige Amt die Weiterbeförderung der Di­
plomaten und Ausländer in ihre Heimatstaate«.

Das Oberkommando des deutschen Heeres hatte über den 
Sender Warschau I <m die ausländischen Diplomaten und 
sonstigen Ausländer folgenden Auftuf gerichtet:

„An alle ausländischen Diplomaten in Warschau!
_ Den noch in Warschau befindlichen Ausländern wird die 

Möglichkeit zum Verlassen der ein geschlossenen 
Stadt geboten. Zu diesem Zweck wird das Diplomatische Korps 
aufgefordert, am 20. September einen bevollmächtigten 
Vertreter zu entsenden, der an der Straße Praga—Radzymin 
in Höhe der deutschen Vorposten erwartet wivd. Der Kraftwagen 
des Vertreters des Diplomatischen Korps hat weithin sichtbare 
weiße Flaggen zu zeigen. Von polnischer Seite ist dafür zu sorgen, 
daß je 2000 Meter rechts und links der Straße volle Waffen­
ruhe herrscht. Von deutscher Seite wird ebenfalls dafür gesorgt 
werden.

Das Oberkommando des deutschen Heeres".
Nachdem das Diplomatische Korps Warschaus einen bevoll­

mächtigten Vertreter zu Verhandlungen mit Vertretern des Ober­
kommandos des deutschen Heeres entsandt hatte, wurden am Don­
nerstag abend die Angehörigen des Diplomatischen Korps in einer 
Autokolonne und die sonstigen Ausländer in drei Sonderzügen von 
Nasielsk aus nach Königsberg geleitet. Die Autokolonne hat um 
6,30 Uhr am^ Freitag morgen Allenstein passiert und traf gegen 
11 Uhr in Königsberg ein. Der erste Sonderzug ist um 9 Uhr 

in Kontakt mit bet Wirklichkeit stehe. Wenn die Demokratien 
Deutschland als Angreifer verurteilen wollen, dann müßten sie 
das gleiche Verbrechen auch Rußland zum Vorwurf machen. 
Entweder haben beide angegriffen oder keiner. Wenn man einen 
Krieg auf Leben und Tod gegen Deutschland entfessele, dann 
könne man einen solchen gegen Rußland nicht ablehnen. 
Wenn Rußland es für zweckmäßig hielt, zur Eroberung von ehe­
mals russischen Gebieten zu schreiten, so sek Deutschland mar­
schiert, um deutschen Boden zu besetzen.

Die Turiner ,,Stamp«" erklärt, die volle Unversöhnlichkeit, 
die man in London und Paris als Antwort auf die Reden von 
Danzig gezeigt habe, könne als eine pofchume Solidaritätserkla- 
rung für einen Verbündeten gelten, dem man nicht konkrete 
Hilfe bringen konnte.

Ein Regime wie dasjenige Hitlers könne nicht durch 
fremde Waffe« beseitigt werde«. Keine militärische 
Niederlage könne auf die Dauer die Deutschen —- ebensowenig 
wie übrigens jxdes andere Volk auf der Erde — des heilige« 
Rechtes beraube«, sich das Regime zu gebe«, das es wünsche. 
Auch der angebliche Kriegszweck, Deutschland für den Angriff auf 
Polen bestrafen zu wollen, sei eine Utopie. Mit etwas mehr 
Sinn für Realität könne der Friede in Europa «och gerettet 
Msrde«,

allein das Infanterieregiment im Jahre 1939 eine technische Aus­
stattung, die ihm gestattet, in den militärischen Ablauf der Er­
eignisse anders einzugreifen als 1914. Die Großzügigkeit, mit der 
der nationalsozialistische Staat die Wehrmacht unter Berücksichti­
gung aller technischen Erfordernisse und bei immer erneuter Nach­
prüfung mit der größten Zweckmäßigkeit ausstattete, hat sich bei den 
Schlachten in Polen aufs höchste bewährt. Sie hat geholfen, den 
Feind mit Blitzesschnelle niederzuwerfen und dabei im Einsatz der 
eigenen Truppen kostbares Blut zu sparen.

dort eingetroffen. Die beiden anderen Züge folgten in M'ständen 
von zwei Stunden.

Der „Berliner Lokalänzefger" veröffentlicht über das Er­
gebnis von Gesprächen mit den aus Warschau befreiten Ausländern 
einen Bericht, dem wir folgendes entnehmen:

Die Diktatoren der völlig von den deutschen Truppen einge­
schlossenen Stadt wollten die neutralen Ausländer gewissermaßen 
als Geiseln gegenüber den deutschen Truppen 
benutzen. Sie bildeten sich offenbar ein, daß sie die an sämt­
lichen überhaupt in Betracht kommenden Stellen militärisch ge­
nutzte Hauptstadt Warschau vor einem weiteren Angriff der deut­
schen Truppen schützen könnten, wenn sich noch mehrere Ausländer 
in der Stadt aufhielten. Sie wollten den Krieg ihrer Heckenschützen 
im Schutze der Angehörigen neutraler Staaten betreiben.

Am Donnerstag, um 9 Uhr vormittags, setzte eine energische 
Aktion der neutralen Diplomaten unter Führung des s ch w e d i * 
scheu Geschäftsträgers ein. Erst um 2 Uhr nach­
mitt ag s gaben die polnischen Machthaber nach.

In aller Eile wurden die schon vorher benachrichtigten Ange­
hörigen der neutralen Staaten zusammengeholt. Zwischen 4 und 
6 Uhr nachmittags gelang der Abtransport. Unter dem Schutze 
der Flaggen der neutralen Staaten und unter Führung der Ge­
schäftsträger und der Generalkonsuln der verschiedenen Vertretun­
gen kam man in polnischen Lastwagen bis an die vorderste pol­
nische Linie.

Die Polen schickten die neutralen Ausländer ohne jeden 
Abschied und ohne jede Freundlichkeit einfach von 
dannen. Dann mußten Männer, Frauen und Kinder mit ihrem 
Gepäck, das sie in aller Eile zusammengerafst hatten, etwa 300 
Meter zu Fuß bis zu den deutschen Linien während eines zwischen 
den beiden Fronten verabredeten Waffenstillstandes gehen.

Bei den deutschen Truppen wurden die neutralen Ausländer 
sofort mit größter Freundlichkeit ausgenommen. 
Man transportierte sie in bequemen Wagen nach Nasielsk, wo 
die drei Sonderzüge bereitstanden. Eine Wagenkolonne mit etwa 
150 Personen, meist in Wagen der diplomatischen Vertretungen, 
fuhr auf der Landstraße nach Königsberg. Die drei Sonder- 
züge wurden in Deutsch-Eylau von der NSV verpflegt und 
betreut. .

Allgemein sprachen die in dem ersten Sonderzug angekommenen 
Missionschefs und Militärattaches einiger neutraler Länder sowie 
die Generalkonsuln, die um ihrer Staatsangehörigen Willen bis. 
zum letzten Augenblick in Warschau ausgehallen hatten, ihre be­
sondere B e w u n d e r u n g u n d i h r e n D a n k für den Empfang 
deutscherseits aus.

In Gesprächen ergab sich als Auffassung maßgebender diplo­
matischer Kreise ches neutralen Auslandes folgendä:

1. Die polnische Regierung hatte mit absoluter Bestimmtheit 
erwartet, daß englische und französische Hilfe ihr wenigstens in 
Form von Luftgeschwadern zur Verfügung gestellt werden 
würde. Man hat auf polnischer Seite allgemein erklärt, daß dafür 
bestimmte Zusagen Vorlagen.

2. Der völlige Zusammenbruch, nicht etwa nur eine militärisch* 
Niederlage, des polnischen Staates ist absolut eindeutig.

8. In Warschau herrschen einfach Verbrecher. Sie tyrau- 
nisieren die Stadt. Würde man eine Abstimmung veranstal­
ten, so würden nicht 10 Prozent der Einwohn.» sich für eine Fort­
setzung der Verteidigung erkläre«.

9. In Warschau herrscht ferner eine furchtbare Not­
lage d er Bevölkerung, die tagelang nicht einmal 
Brot erhalten kann. Die Bevölkerung ist bereits stumpffinnig 
geworden. Sie geht kaum noch in die Keller und weicht dem meist 
von polnischer Seite durchgeführten Bombardement und den Bom­
ben der Luftwaffe kaum noch aus.

5. Die Zivilbevölkerung ist bewaffnet. Bande« durch­
ziehen die Straßen und behaupte«, im Auftrage irgendwelcher von 
ihnen selbst erkorener Machthaber in reaterrm.



Flug zur Front im Osten

Em aufschlußreicher lieberblick /
Der Führer begab sich am Freitag zu den siegreichen 

Truppen der Nordarmee, die durch ihren Vormarsch über 
Bug und Narew und den Stoß auf die Bahnlinie zwischen Minsk 
und Warschau einen wesentlichen Anteil an dem raschen und 
siegreichen Ende der Umfassunasschlacht in Polen hatte. Der 
ging finite über Danaig, bk unb bas D]t=
preußen mitten hinein i.t das Operationsgebiet der letzten Woche.

^er gestrige Tag gab nicht nur einen aufschlußreichen Ueber- 
blick über die gewaltigen Leistungen, die die deutschen Truppen 
be- ihrem Vorgehen von Ostpreußen her nach Süden zu beim 
Aebergang über den Bug und den Narew vollbrachten, wo die 
Polen stark ausgebaute Stellungen verteidigten, sondern zeigte 
auch die Präzisionsarbeit unserer Luftwaffe. 
Auf allen Bahnstrecken, die von Warschau nach Osten führen, 
fielen die Bomben unserer Sturzkampfbomber an vielen Stellen 
genau a uf ben Bahnkörper. So fehlte den Polen jeg­
liche Möglichkeit auszuweichen. Ein besonders eindrucksvolles 
Bild ergab sich auf der Bahnstrecke nach Minsk.

Hier hatten die Polen versucht, mit einem schweren Panzer- 
zirg nach Osten durchzubrechen. Eine einzige wohlgezielte Bombe 
machte nicht nur die Bahnstrecke unpassierbar, sondern bereitete 
auch dem in voller Fahrt befindlichen polnischen Panzerzug ein 
blitzschnelles Ende, llmgestürzt, die Wagen ineinandergeschoben, 
ein Bild der Verwüstung, liegt der in Trümmer geschlagene 
schwere Panzerzug auf dem Bahndamm.

Von dort führt unser Weg nach Minsk und wieder in Rich­
tung aus Warschau. Ueberall, wo der Führer Stellungen oder 
Rnhelager der einzelnen Regimenter der Nordarmee passiert,

Eine Erklärung vor dem Kongreß

Nsosevell gegen jede krisgsbeieiliguus!
Amerika soll auf die solide Grundlage einer realen und traditionellen Neutralität gestellt werden

Für die Sondersitzung des amerikanischen Kongresie?, die am 
Donnerstag in Washington zusammentrat, waren besondere 
polizeiliche Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden.

Präsident Roosevelt begann seine Rede an die Senatoren 
und Abgeordneten um 20 llhr. „Er habe", so erklärte Roose­
velt, „den Kongreß einberufen, um die Abänderung eine9 
Gesetzes zu prüfen und zu verhandeln, das nach 
seiner ehrlichen Ueberzeugung die historische 
Außenpolitik der Bereinigten Staaten derart 
andere, daß die friedlichen Beziehungen der 
Vereinigten Staaten zu anderen Landern da­
durch beeinträchtigt wurden." Roosevelt fuhr dann 
fort, er glaube, daß der Mantel des Friedens weit genug sei alle 
zuzudecken. Keine Gruppe möge das Aushängeschild des Frieoens- 
blockes ausschließlich für sich in Anspruch nehmen. Amerika habe 
immer das Aeußerste getan, um den Krieg abzuwenden. Wenn es 
dennoch zum Kriege gekommen sei, so müsse die Negierung alles, 
was in ihrer Macht liege, tun, um die Vereinigten Staaten aus 
dem Kriege herauszuhalten. Nach seiner ehrlichen lieberzeugung 
werbt, fie bei diesen Bemühungen Erfolg haben. (Lauter Beifall.) 
Roosevelt sagte dann weiter: Im April entwickelte sich eine 
neue Spannung. Verschiedene Staaten, mit denen wir freund­
schaftliche Beziehungen unterhalten hatten, hatten ihre Integrität 
verloren oder waren dabei, sie zu verlieren. Ich sagte im Januar, 
daß unsere Neutralitätsgesetze vielleicht zum Vorteil von An­
greifern wirken würden. Ich bitte Sie erneut unsere Gesetz­
gebung noch einmal zu prüfen. Ich bedauere, daß der Kongreß 
dieses Gesetz verabschiedet hat. Ich bedauere, daß ich dieses Gesetz

Mindestens dasselbe gute Verhältnis wie vor dem Kriege

Noch grvtzere wirkschasismöglichkeilen mii Mmünie«
Minister Cigurtu über den künftigen Handelsverkehr

Der ehemalige rumänische Wirtschaftsmimster ttitb Groß- 
brchustrielle Lon Cigurtu, der als Vizepräsident des Rumä­
nischen Abgeordnetenhauses eine führende Rolle in der 
rumänischen Politik spielr, benutzte einen längeren 
Aufenthalt in Deutschland, um mit führenden deutschen Persön- 
ilichkeiten in Fühlung zu treten. Minister a. D. Cigurtu emp­
fing vor seiner Abreise den Berliner Berichterstatter des „Süd- 
sst-Echo" zu einer längeren Aussprache.

Auf die Frage, ob die deu tsch - r u m an isch e n W i r t- 
schaftsbeziehungen durch den Krieg vielleicht beeinträch­
tigt werden könnten, sagte Exzellenz Cigurtu:

.»Ich glaube, daß der deutsch-rumänische Warenaustausch i 
keineswegs g e st ö r tz sondern im Gegenteil noch enger Í 
gestaltet werden w: r d. Was die Lieferungen Rumäniens \ 
nach Deutschland betrifft, so kann ich sagen, d a ß w i r v i e l l i e- ■ 
fern können und wollen. Das einzige, was ich selbst i 
nicht so gut beurteilen kann ist, ob Deutschland imstande sein - 
wird, die fast unbegrenzten Lieferungsmöglichkesten Rumäniens ! 
durch entsprechende Exporte zu kompensieren. Doch könnte ich < 
mir vorstellen, daß Deutschland heute viel mehr als je für i 
die Lieferung nach Rumänien frei hat, da alle jene > 
Waren, besonders Maschinen und Investitionsgüter, die bisher 
nach ewigen anderen Ländern gegangen find, zur Ausfuhr nach 
den nahen neutralen Staaten, also besonders für Rumä­
nien, heute einem der größten Handelspartner Deutschlands 
freistünden. Ein gesteigerter deutsch-rumänischer Warenaustausch 
wird der Hebung des rumänischen Wirtschastsniveaus sehr zugute 
kommen.

Der deutsch-rumänische Wirtschaftsvertrag vom März d. I-, 
der von einsichtigen WirLschaftskreisen Rumäniens immer schon 
lebhaft begrüßt wurde, ist die beste Voraussetzung 
für dies e Entwicklung. Rumänien wird in wirtschaft­
licher Hinsicht durch diese enge Zusammenarbeit in kurzer Zeit 
schon ein ganz neue» Gesicht bekommen. Ich kann mir vorstellen, 
daß auch vielfach deutsche Experten und Wirtschaftsführer regen 
Anteil an dem WeiterausSau unserer Wirtschaft nehmen, und daß 
diese Zusammerrarbeit unter entsprechender Berücksichtigung der 
nationalen Gefühle der Rumänen stets klaglos vor sich gehen
werden.

31t der Auffassung über wirtschaftliche Neutralität sagte der 
9%^^ S). Gigurtu: .. ...

Neutralität bedeutet für uns mindestens dasselbe 
ante Verhältnis, das vor dem Kriege zwischen 
unieren betbew ßänbem QeSezdüt #
fi-IBnwrt&nbli#, baft mir uns in unserem friebensmwWen &an* 

m í bem ^eutf^^en ^ei^^ ron niemandem beeintraa^twn

Der Führer 
bei seiner Nordarmee

empfängt ihn der brausende Jubel dieser im Kampf bewährten 
ostpreuhischen und mecklenburgischer: Soldaten, von denen viele 
schon mit Stolz das Eiserne Kreuz tragen. Mit Windeseile ver­
breitet sich die Nachricht, daß der Führer hier im Operations­
gebiet weilt. Einem Bataillon gelingt es sogar, in aller Eile 
sein Musikkorps dort zur Aufstellung zu bringen, wo aller Wahr- 
scheinlichLeit nach der Führer vorüberfahren wird. Und als er 
tatsächlich an diesem Punkt den Waldweg passiert, tönt zu un­
serer lleberraschung dem Führer der Badenweiler Marsch ent- 
ßcgen.

Wenig spater haben wir Gelegenheit, von einem besonders 
günstig gelogenen Punkt aus die von deutschen Truppen völlig 
umschlossene Stadt Warschau völlig zu überblicken. Wir er­
kennen trotz des ungünstigen Wetters deutlich die Kirchtürme der 
Stadt und sehen vor uns das Häusermeer, über dem dunkle 
Rauchwolken stehen. Durch Scherenfernrohre schauen wir auf die 
ehemalige Hauptstadt Polens, die ihr Bestehen nur noch der 
Menschlichkeit und rücksichtsvollen Kriegführung verdankt, die das 
deutsche Heer trotz aller Verletzung der Kriegsregeln durch die 
Polen anwendet. In Warschau, das nach der Vernichtung des 
gesamten polnische« Heeres militärisch völlig bedeutungslos ge­
worden ist, wird die Zivilbevölkerung gegen alle Regeln des 
Völkerrechtes in völlig sinnloser Mise in einen aNssichlslssen 
Widerstand hineingehetzt, indem man dis unglückselige Devsl- 
kerung als lebenden Schutzwall vor die eigenen verbrecherischen 
Aktionen stellt. ' ~

Im Laufe des Nachmittags kehrten wir von unserem Front- 
öesuch bei der Nordarmee in das Führerhauptquartier zurück.

unterzeichnet habe. Ich bestehe darauf, daß amerikanische Bürger 
und amerikanische Schiffe sich von der unmittelbaren Gefahr des 
direkten Konfliktes fernhalten. (Beifall.) Ich schlage vor, dieses 
Land wieder auf die solide Grundlage einer realen und traditionel­
len Neutralität zu stellen. Ich bin der Ansicht, daß amerikanische 
Schiffe soweit wie möglich von Gefahren der Kriegszone abgehalten 
werden sollten. Diesmal sehe er keinen Grund für weitere 
Exekutivmaßnahmen auf Grund der Proklamation eines beschränk­
ten nationalen Notstandes. Falls irgendein neues Gesetz notwendig 
werden sollte, werde er sofort den Kongreß zu einer neuen außer­
ordentlichen Sitzung einberufen.

S)ie %ufna1)me in her
Die amerikanischen Blätter begrüßen die Roosevelt-Rede als 

sachliche Erklärung zum Problem der Neutralen und als be­
ruhigende Versicherung, Amerika vom Kriege 
sernzubalten. „Newyork Times" schreibt: „Ohne zu ver­
langen, daß das amerikanische Volk den Weg des internationalen 
Handels verläßt, schlägt der Präsident einen Plan vor, der das 
Risiko einer Kriegsverw icklung für Amerika 
verringert. „New Herald Tribuno" sagt in einem Leitartikel, 
die USA müßten das Höchstmaß von Handlungsfreiheit (!) wieder­
gewinnen, um den möglichen Entwicklungen der schwierigen Lage 
entgegentreten zu können. „Newyork Daily News" bezeichnet die 
Rede als eine der besten, die Roosevelt je gehalten habe und 
meint, seine Erklärung fei entschieden gegen jede 
Kriegsbeteiligung.

lasten". Im Spiel der Kräfte Mitteln und Osteuropa erachten 
wir die Großmacht Deutschland, die immer wirtschaftliche In­
teressen im Südosten haben wird, als geeignet, das G l e i ch- 
gewicht zn stabilisieren und zu erhalten".

Zum Schluß der Unterredung sagte Exzellenz Cigurtu zur 
allgemeinen europäischen Lage und zum deutsch-rumänischen Ver­
hältnis:

„Rumänien hat Interesie. an einem Eroßdeutschland, wie 
auch Deutschland ein Interesie daran haben muß, daß die 
Donau Mündung en in den Händen eines neu­
tralen Landes find. Von diesem Standpunkt aus ge­
sehen, ist für uns oder für einen Rumänen der Krieg heute eine 
unverständliche ziellose Sache, da einerseits Deutschland k ei n 
Kriegsziel gegen den Westen Hat und andererseits eine 
etwa von den Westmächten gewünschte Aufteilung Deutschlands 
als Unmö&Iidßeit gu Mieten iff. Der ßrieg Tann ¡i# nut als 
Prinzipienkrieg behaupten. Es ist sehr schwer auszu- 
denken, daß ein solcher Vernichtungskrieg nur der Prinzipien we­
gen geführt werden soll. Ich persönlich kann keinen Vorteil sehen, 
den sich eine Macht aus diesem Krieg sichern könnte, welches auch 
immer das Resultat sein würde.

Ich habe seststelleu können, warum Frankreich diesen 
Krieg fuhrt, da Deutschlans keine Ansprüche an diesen 
Staat hat. Für uns als Kleinstaat ist es natürlich am Mnsirgfien, 
wenn dieser Krieg sobald wie möglich ein Ende findet. Die 
Tschechoslowakei und Polen sind nach unserer Ansicht nur deshalb 
in eine mißliche Lage gekommen, weil sie es nicht laste« konnten, 
am gefahrvollen Räukespiel fler inter nation a- 
t en Großmachtpolitik teilzu nehmen".

3talkn 3k!# Wwe
omt bet ©cense

Arn Donnerstag wurde eine gemeinsame italienisckd 
griechische Erklärung ausgegeben. In dieser Verlaut­
barung wipp festgestsllt, daß die Beziehungen zwischen Griechen­
land und Italien weiterhin aufrichtig und freundschaftlich sind und 
von dem Geiste eines vollkommenen gegenseitigen Vertrauens ge­
tragen werden.

Diese Erklärung wurde mit lebhafter Befriedigung von der 
griechischen Presse ausgenommen, die besonders den Entschluß Jta- 
liens unterstreicht, seine Truppen von der griechisch-albanischen 
Grenze zurückzuziehen, was auch Griechenland gestatte, analoge 
Maßnahmen zu treffen. Die Zeitungen heben ferner hervor, daß 
die Initiative zu diesem Schritt Mussolini zuzuschreiben sei.

VsNcher AMmch bei Braga 
MitzlMMU

Ausländer verließen Warschau
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Bewegungen der deutschen und russischen Truppen auf b;e 

vereinbarte Demarkationslinie vollziehen sich planmäßig 
und im besten Einvernehmen. Bei Lemberg wurden die dort 
kämpfenden deutschen Truppen durch russische Verbände abgelöst.

Die als Ergebnis der Schlacht bei Tomaszów bereits gemeldeten 
Gefangenen- und Beutezahlen wachsen noch ständig.

Mehrere polnische Ausbruchsversuche aus Praga wurden ab­
gewiesen. Aus der Strecke Warschau—Siedlce wurde bei 
Kałuszyn nach kurzem Gefecht ein feindlicher Panzerzug genommen.

178 Angehörige des Diplomatischen Korps und 1200 sonstige 
Ausländer konnten Warschau auf dem von den deutschen Kom­
mandobehörden bestimmten Wege verlassen. Sie wurden von 
deutschen Offizieren empfangen und in bereitgestellten Zügen noch 
in der Nacht nach Königsberg befördert. Sämtliche Ausländer sind 
wohlbehalten und unverletzt.

Im Westen nur vereinzelte Stoßtruppunternehmungen. Ein 
französisches Jagdflugzeug wurde im Luftkampf abgeschossen.

Vinsk eon SowfeilrnNpeu beseht
Säuberung der Ostgebiete von Resten der 

polnischen Armee.
Amtlich wird aus Moskau folgendes Kommunique des Ge­

neralstabs der Roten Armee über die Kampfhandlungen in Polen 
am 21. September bekanntgegeben:

„Die Truppen der Roten Armee haben im Laufe des 21. Ssp- 
tember auch die Linien befestigt, die am Vortage erreicht wurden.

Die befestigten Gebiete im westlichen Weißrußland und 
der W e st u k r a i n e wurden von den Resten der polnischen Armee 
im Süden der Linie Kobrin—Luninez gesäubert; Abteilungen der 
Roten Armee besetzten am 21. September, um 19 Uhr, die Stadt 
Pinsk und säubern die Rayons von Lemberg und Sarny von pol- 
nischen Offiziersgruppen." *

SowjetrussNche Dnjepr-Flottille vorgebrunge«
Wie die Sowjetpresse berichtet, ist die sowjetrusiische Dpjepr- 

Flort'üe in die polnischen Gewässer vorgedrungen, ohne auf 
Widerstand seitens polnischer Schiffe zu stoßen.

' ■ ¡

Verletzung der schweizerische« NeutraükSt
durch zwei französische Flugzeuge.
Der Porrentruyer Zipfel (20 Kilometer südöstlich von Belfort) 

wurde, tote erst jetzt bekannt wird, am Mittwoch nachmittag von 
zwei französischen Flugzeugen, die aus verschiedenen Richtungen 
kamen, überflogen. Die eine französische Maschine, tote man an­
nimmt, ein Bomber, erschien über der Stadt Porrentruy von Alle 
(also von Nordosten) her und entfernte sich in Richtung von Befan- 
con. Das andere französisch Flugzeug flog von Delle (franMirscher 
Grenzort nordwestlich von Porrentruy) her in den Porrentruyer 
Zipfel. Es überflog den schweizerischen Vorposten Boncourt, wo 
es beschossen wurde und trat dann den Rückflug an.

WMM NukaüM 
mkeWD Wmds Ausfuhr

Das niederländische Blatt „De Waag" schreibt, die Lage 
Hollands zwischen den Fronten sei überaus gefährlich. 
England werde seine Blockade mitaller B r u t al i t ät d « r ch - 
führen, ohne sich um die Interessen der kleinen Mächte zu küm­
mern, die es vorgiht zu beschützen. Englands Gewaltpolitik habe es 
nämlich stets verstanden, sich mit ethische« Gesichts- 
punktenzutarnen. ~

England kontrolliere die holländische Ausfuhr. Es babe dre 
holländische Fischerei sowie wie gut lahmgelegt und die holländische 
Rheinschiffahrt abgeschnürt. Es bringe auch die niederländische 
Gee#iffaW na# anberen BMtteilen m @e#r. Burd, gyWr. 
benote untergrabe Qmßianb Wanba %teMau# unb %Iumen.

auch mit ben Deutschland feindlichen Staaten frei durchgefuhrt 
werden könne. Jetzt freilich habe es in Beantwortung der eng­
lischen Blockademaßnahmen Gegenmaßregeln angekündigt.

Englische Muken Kndigeu LxsorlttMe
Erschütterungen in der englischen 

Wirtschaft
In bet „Financial News" vom Mittwoch wird zum 

Ausdruck gebracht, in Handelsreisen klage man darüber, daß die 
britische Ausfuhr durch bie Banken erschwert werde, da die 
Banken in letzter Zeit Exportkredite kündigten. Es 
wird erklärt, daß es sogar schwierig fei, Bankkredite für Trans­
aktionen zu erhalten, die durch das Exp 0 rt-Cr ed it-Departement 
garantiert feien.

Es fei verschiedentlich vorgekEmen, daß Kredite, die ur­
sprünglich für derartige Transaktionen zugesaat werden seien, 
zurückgezogen würden. Das engliscye Blatt stellt bann 
fest, daß, falls manche Klagen aus Wirtschaftskreisen begründet 
sein sollten, dies auf einen großen Mangel in der Zusammen, 
arbeit zwischen den Banken und den Negierungsstellen schließen 
lasse. Alan habe allgemein erwartet, daß der Äusfuhrhande! 
sich des besonderen Interesses der Behörden erfreuen toure-

RunMeus MMs-ikäissoMik bleibt 
Mversnderi

Donnerstag spät abend hielt die rumänische Regierung unter 
Vorsitz des neuen .Ministerpräsidenten ©enera. Arg e s a n u S 
einen Ministerrat ab, der einen Aufruf an das La,no erlieft. 
%n btefem Aufruf toirb bie ^eríö^Itdßeit beS ermorbeten SKt«#™ 
Wibenten GalineScuS getoürbißt SBeiiet Wt bet ÄuW 
baft We Megierung bie 5^^108 ber
Neutralität Rumäniens unverändert fortsetze« 
wird.

Zer lüküsche ANßetMirrißer
vsch Nostau ßbgeteift

®er tudifefte Saracoglu ift ÍBonnMyag
abend nach Moskau abgereist. Er wird sich von Istanbul 
N beméetoege na* Obeffa begeben. 8u^^tnęr%re^^e^ay 
ten ficb auf bem *80^# bet ^ini^^erptäJibent, bie (RegierungS« 
Mitglieder und das Diplomatische Korps eingefunsen.
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KönlgshSlie - die Stadl der Hochöfen
In einem der größten Werke des Industriebezirks — Der Aufbau 

in vollem Gange
KSniashütte ist nach der in den letzten Fahren erfolgten 
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Deutschlands hinausging.
Ein Vielsertiger Betrieb

1922 fiel bie ^oni^utte als billiges ben ißolen 311,
Re bas immer me%r
ßrie einfpanntem S>ie BBaggonfabri! W ber Mmfigen
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%%ed u a - bies finb a:eS Steilungen beS toeitberameigten 
UnteSmens/ba§ mit ben Ment Wen Steil an ber ®efamt= 
industrie dolens überhängt hatte.

Als vor einigen Jahren die Jnteresien-Gemeinschaft gegründet 
«nb die Königshütte ihr als bas größte Werk angegliedert wurde, 
hatte auch für die letzten, in der Königshütte noch beschäftigten 
deutschen Arbeiter und Beamten die Stunde geschlagen^ Die 
Deutschen wurden zunächst schikaniert, später restlos aus die Straße 
geworfen, so daß seit einigen Fahren nur noch Polen im Werk 
Beschäftigung fanden. Das gleiche vollzog sich in vielleicht noch 
krasserer Weise aus den übrigen oberschlesischen Industrieanlagen.

Franktireurs im Gaskanal
Nach der Flucht der polnischen Machthaber stellte sich heraus, 

daß in wochenlangen Vorbereitungen planmäßig eine Sabotage­
aktion betrieben worden war, die eine sofortige Wiederinbetrieb­
nahme des Werkes beim besten Willen nicht zuließ. Zunächst ein­
mal waren aus den einzelnen Betrieben die wichtigsten Maschinen 
bezw. deren Teile entfernt worden. Das Walzwerk wird mit Koks­
ofengas betrieben, das in der eigenen Kokerei hergestellt wird. 
Dadurch, daß aus der Kokerei die wichtigsten Maschinenteile ver­
schleppt wurden, war die sofortige Inbetriebnahme des Walzwerks 
unmöglich, zumal in diesem selbst auch noch große Verwüstungen 
festgestellt wurden. Sogar die Treibriemen erschienen den 
abziehenden Polen (wahrscheinlich als Sohlenleder für ihre auf der 
Flucht durchgelaufenen Schuhe) wichtig. So ist beispielshalber in 
einem der wichtigsten Betriebe ein 20 Zentner schwerer Treib­
riemen entfernt und fortgeschleppt worden. Einen solchen Riemen 
zu ersetzen, ist selbstverständlich keine Kleinigkeit.

Die neue deutsche Verwaltung, an deren Spitze als 
Leiter aller ber I. G. angeschlossenen Hüttenunternehmen, also ber 
Königshütte, der Laurahütte unb ber Eintracht- 
Hütte, Generaldirektor Bernhardt, ber langjährige frühere 
Leiter bieser Betriebe, steht, Hat mit ber Wiederinbetriebnahme ber 
Königshütte eine schwere Aufgabe auf sich genommen. Zunächst 
wurde mit einem Teil ber früheren Belegschaft, tn erster Lime 
selbstverständlich Volksdeutschen, die jahrelang arbeitslos waren, 
mit ben Aufräumungsarbeiten begonnen. Hierbei machte man 
einen interessanten Funb: In einem außer Betrieb beftudlichen 
Gaskanal fand man, halbverhungert, mehrere Insur­
genten, die dort Zuflucht gesucht hatten. Wie sich 
später herausstellte, gehörten diese Leute zu der Bande Hecken- 
schützen, die sich schon wahrend des Einzugs der deutichen Trup­
pen in der Hütte verschanzt und aus dem Hinterhalt das deutsche 
Militär beschossen hatten.

In ben ersten Tagen nach ber Uebernahme des Werkes mußten 
ausschließlich Jnstanbsetzungsarbeiten durchgeführt werden.. In ber 
Zwischenzeit sind die verschleppten Maschinen und Maschinenteile 
sichergestellt und in die Hütte zurückgebracht worden, so daß ein 
Teil ber Betriebe wieder flottgemacht werben konnte. , Gegenwärtig 
arbeiten bereits die Hochöfen unb das Stahlwerk, sowie die Kokerei. 
Nach Behebung ber letzten Schäden in dieser Abteilung wird auch

Machtvolle Freudenkundgebung in Myslowitz

„Dun marschieren wir in eine glücklichere Zukunft"
Nach 19 Jahren Knechtschaft die erste öffentliche Veranstaltung. — Ein gewaltiger Umzug
)__( Die Bevölkerung von Myslowitz fand sich am Vor­

mittag des vergangenen Sonntags zu einer großen Freudenkund- 
gebung auf dem Ringplatz zusammen. Schon lange bevor die 
Kundgebung begann, hatten sich Tausende von Menschen versam­
melt Spruchbänder mit den Aufschriften „Führer, wir dan­
ken'Dir", „Ein Volk, ein Reich, ein Führer" und 
Niemals wieder getrennt" waren über die Straßen 

gespannt In den Fenstern standen Bilder des Führers, mit Tan- 
r.en.grün' unb Hakenkreuzfahnchen geschmückt, ein Wald von Fahnen 
erhöhte das festliche B^ld. ... , ..

Die deutschen Or g anifatronen marschierten mit 
ihren Fahnen auf, die Kapelle ber Myslowitzgrube in beit 
schmucken Vergmannsuntsormen hatte an der rechten Seite bet 
Rednertribüne Aufstellung genommen. Die deutschen Jungen und 
Mädel der Stabt waren mit ihren Wimpeln in me ßen Hemden 
und Blusen angetreten. Und als dann eine Kompanie der Wehr­
macht ausmarschierte, kannte der Jubel keine Grenzen. Die 
Männer in den grauen Stahlhelmen, das waren 
die Befreier aus jahrelanger Knechtschaft.

9W) einem gmtigtn Miititarmarfd; begrüßte %, ßraufe 
die Erschienenen insbesondere den Stadtkommandanten und die 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Danach sprach Vg. Fritz 
Zeller der frühere Geschäftsführer ber Vezirksverernr- 
Sung Myslowitz des Deutschen Volksbundes:

Nach 19 Jahren Sann Myslowitz wieder znm ersten 
anale ente öMentlidp beutle ^unbgebung bur#faWn. 
Fremde Machthaber versuchten, auch die kleinste Reguns 
deutichen Lebens zu ersticken. Um die einfachsten Menschen- 

die Inbetriebnahme des Walzwerkes, einer der wichtigsten Ab­
teilungen der Hütte, möglich sein.

Dadurch konnte ein großer Teil unserer Volksgenossen, die sen 
Jahren bittere Not litten, wieder eingestellt werden. Immerhin 
hat es polnische Sabotage und die Zerstörungswut unverantwort­
licher Elemente zuwege gebracht, daß heute immer noch zahlreiche 
Arbeitslose noch nicht eingesetzt werben können. Die Arbeitslosen 
sind versorgt, da gegenwärtig schon laufende Unterstützungen in 
einer Höhe gezahlt werden, die die letzten polnischen Unterstützungs- 
satw wesentlich übersteigt. Doch wird auch dieser Zustand kern 
^áuergu^^anb bleiben, ^e ^onigS^tte fteKt je# f#on laufenb 
Arbeiter ein; bald wird auch der letzte Schornstein wieder rauchen, 
und bann wird auch ber Zeitpunkt gekommen sein, da der letzte 
Arbeitslose wieder in den Arbeitsprozeß eingepannt sein wird. 
Königshütte, die Stadt der meisten Arbeitslosen unter 
pointer inirb bani beutfd&er Eatlraft lieber ben
Aufschwung erleben, ber schon einmal, in ben Fahren vor bent 
Weltkrieg, zu verzeichnen gewesen ist. gr.

EMLffer vor dem Sovdergerlchl
Drei Verbrecher unschädlich gemacht.
In der H-auptverhandlu ng vom 20. September 1939 wurde 

der Alfons Barczyk aus Kattowitz wegen räuberischer 
Erpressung in Tateinheit mit Amtsanmaßung zu einer 
Zuchthausstrafe von 3 Jahren verurteilt.

Er hatte sick) in der Nacht vom 17. 9. 1939 in Begleitung 
zweier weiteren Personen Eingang in die Wohnung eines Flei- 
schermeisters verschafft, sich fälschlich als Kommissar der Ge - 
st a p 0 ausgegeben und den verängstigten Wohnungsinhaber un­
ter Bedrohung mit Erschießen zur Herausgabe von lOOOO Zloty 
und 120 RM veranlaßt.

In der Hauptoerhandlung vom 21. 9. 1939 wurden Artur 
Ringtunatus und Günter Königshaus wegen Er­
pressung in Tateinheit mit Amtsanmaßung zu einer 
Gefängnisstrafe von je 1 Jahr verurteilt.

Sie hatten sich am 16. 9. 1939 einem von der Flucht zurück­
gekehrten Ehepaar gegenüber fälschlich als Beamte der Ge­
stapo ausgegeben, sich Eingang in die Wohnung verschafft und 
das Ehepaar unter Drohungen zur Hergabe einer größeren Geld­
summe veranlaßt.

Welche Steuern sind zu bezahle«?
Die Finanzämter wieder tätig

Heber bie neue Steuerverwaltung, ihre ersten Maßnahmen, so­
wie die Pflichten ber Steuerzahler werden Einzelheiten in einer 
Bekanntmachung des Chefs der Zivilverwaltung vom 
19. September bekanntgegeben. Danach haben die Finanzämter 
Kattowitz 1, 2 und 3, Königshntte 1, 2 unb 3 (Bismarckhütte), 
Laurahütte, Loslau, Lu'blinitz, Myslowitz, Nikolai, Pleß, Rybnik, 
Tamowitz, Bendzin unb Sosnowitz ihren Dienstbetrieb auf­
genommen.

Für bie örtliche Zuständigkeit ber Finanzämter gelten bie bis­
herigen Bestimmungen. So ist für ben Landkreis Bendzin bas 
Finanzamt in Benbzin und für ben ganzen Stadtkreis Sos­
nowitz das Finanzamt 2 zuständig. Für sämtliche Mtiengesell- 
schaften unb für Gesellschaften mit beschränkter Haftung mit einem 
Stammkapital von über 100 000 Zloty ist für die Festsetzung und 
Erhebung das Finanzamt Kattowitz 1 (Betriebsfinanzamt) zustän­
dig. Das gilt für sämtliche Steuern mit Ausnahme der Lohn­
st e u e r n, bie an bie für bie einzelnen Betriebe, zuständigen 
Finanzämter (Belegenheitsfinanzämter) zu zahlen sind. Soweit 
Körperschaften ihren Sitz außerhalb des Bezirks ber Finanzämter 
Kattowitz 1, 2 unb 3, Königshütte 1, 2 unb 3 (Bismarckhütte), 
Laurahütte, Loslau, Lublinitz, Myslowitz, Nikolai, Pleß, Rybnik, 
Tarnowitz, Benbzin und Sosnowitz haben, to erb en sie mit ben 
innerhalb dieses Bezirks gelegenen Betrieben steuerlich selbständig.

Die Festsetzung unb Erhebung ber direkten Steuern unb ber 
nachstehend erwähnten Abgaben erfolgt nach den bisherigen 
Vorschriften.

Die Steuerpflichtigen werden hiermit aufgeforbert, alle Rück­
stände an Steuern unb Abgaben sofort unb alle fällig wer -

»echte mutzten wir täglich, ja stündlich kämpfen. Aber 
diese 19 Jahre des Kampfes und der Not stählten uns und 
machten uns zu starken Menschen.

Der Redner erinnerte dann an die Vergewaltigung des ober- 
Wssischen Volkes, das trotz seines machtvollen Bekenntnisses zu 
Deutschland durch willkürliche Grenzen auseinandergerisien wurde. 
Von Jahr zu Jahr wurde die Not größer. Auch die letzten 
Deutschen wurden aus den Betrieben, in denen sie jahrelang ihre 
beste Kraft gaben, grundlos vertrieben und dem Hunger ausge- 
liefert

Furchtbar waren bann die letzten Wochen und Monate. 
Unb als bie Not am größten wurde, da kam die Htlfe des 
Führers. Unb jetzt gehen wir mit allen Kräften an den 
Wiederaufbau unserer Heimat unb marschieren gemeinsam 
mit unserem großen deutschen Muttervolke m eine neue 
glücklichere Zukunft.

Dann sprach Major Schlegel zn der Myslowitzer Bevöl­
kerung. Mit den deutschen Truppen ist wieder Recht und Ord­
nung eingezogen. Kein Insurgent wird mehr in der Lage sein, 
einem Deutschen auch nur ein Haar zu krümmen. Mit einem 
„Sieg Heil" auf Führer und Volk schloß die kurze Ansprache.

Spontan sang die Menge die Lieder der Nation.. Immer 
wieder ertönten bann die Rufe des Dankes an den Führer.

Inzwischen formierte sich der Umzug durch bie Stadt. Es 
wurde ein riesenhafter Zug, wie ihn Myslowitz in diesem Um­
fange noch nie erlebt hat. Aus den Fenstern der Häuser Winkten 
die Mensche» unb immer Weder Wurden íDanfesrufe laut.

Beton M Mil Meu AnWM
Zur Aufführung des Westwall-Films im Kino Rialto.

)-( Noch unter dem Eindruck der durchschlagenden, blitzschnellen 
Erfolge der deutschen Wehrmacht im Osten stehend, kommt die Auf« 
führung dieses Filmes gerade recht. Einen gewaltigen Eindruck ver­
mittelt uns dieser Film über die Maßnahmen, die der Führer zum 
Schutze des deutschen Westens traf.

Als während der T s ch e ch e n k r i s e 1938 die Westmächte mit 
kriegerischen Auseinandersetzungen drohten, und die Einkreisungs-i 
bemühungen immer intensiver betrieben wurden, war es für 
Deutschland lebensnotwendig geworden, die ungeschützten Grenzen 
im Westen zu befestigen. So entstand der Plan der Schaffung 
des sogenannten Westwalls. Mit der Durchführung dieses Planes 
wurde ber Generalinspekteur des deutschen Straßenwesens, Dr. 
Todt, beauftragt.

Nur eine vorbildliche Organisation — einem Uhrwerk vergleich­
bar, wo auch nicht ein Rädchen versagen darf — ermöglichte es, in 
so kurzer Zeit einen Panzer aus Stähl und Beton an Deutsch­
lands Grenze zu errichten. Eindrucksvoll vermitteln die Bilder den 
ungeheuren Materialverbrauch und den umfassenden Menschen­
einsatz. Riesige Mengen Von Holz, Kies, Stahl- und Panzer­
platten müssen bereitgestellt werden. Neue Straßen werden an­
gelegt. Aus dem ganzen Reiche werden Arbeiter und Beamte zum 
Einsatz an der Westfront herangezogen. Die Verpflegung dieser 
hunderttausenden von Menschen mutz sichergestellt werden.

Nach monatelanger Arbeit des ganzen Volkes steht dann der 
Schutzwall im Westen. Tanksperren, Stacheldrahtverhaue und 
Wassergräben durchziehen das Land. Und dann die eigentlichen 
Pcmzerwerke. Mehr als 22 000 Einzelwerke schmiegen sich, fürs 
Auge fast unsichtbar, ins Gelände ein. Hier ist eine unter irdischd 
Stadt entstanden. Wasser- und Lichtleitungen, die modernsten 
Hygienischen Einrichtungen, die Sicherung der Verpflegung für die 
Besatzungsmanns  chasten, die Vorratskammern für leichte und aller-! 
schwerste Massen, die Munitionsmagazine, alles das fügt sich zH 
einem Wunderwerk der Technik zusammen. Dazu die Flugabwehr 
der Westzone. Wenn man diesen Film sieht, dann fragt man sich 
unwillkürlich: Will Frankreich sich hier tot stürmend

Ein Kurzfilm „Klar zum Gefecht" zeigt Deutschlands 
Kriegsmarine. Er ist gewissermaßen eine Ergänzung zum Westwall-« 
film. So wie dieser die Landgrenze gegen Frankreich schützt, sichert 
unsere Kriegsmarine die Seegrenze gegen England. Besonders zu 
erwähnen ist dann noch die Wochenschau, die in ihrer Bilder- 
folge ausschließlich Berichte vom Kampf der deutschen Wehrmacht in 
Polen bringt. Sie zeigt den schnellen Vormarsch der deutschen 
Truppen und gibt durch einige Bilder einen Einblick in die 
„Judenfrage Polens". Besonders interessant sind einige 
Bilder, die die Angehörigen dieser Rasse bei ungewohnter körper- 
licher Arbeit zeigen. Ueberall aber, mitten unter seinen Soldaten! 
an vorderster Front, ist genau, wie am Westwall und wie bei der 
Kriegsmarine, der Schöpfer dieser Macht und Kraft Deutschlandsz 
der Führer, zu sehen.

— Zuständigkeit wie bisher
b e n b e n Steuern unb Abgaben an ben bisherigen FalligkeitS-. 
terminen zur Vermeidung von Zwangsmaßnahmen bei den Finanz,- 
ämtern (Finanzkaffen) einzuzahlen.

Demnach finb sofort zu entrichten:
Die von Gehältern, Löhnen und Pensionen vor dem 1. Sep­

tember 1939 einbehaltenen und noch nicht abgeführten Einkorn-, 
menstenerbeträge (Lohnsteuern, die über den Lohnabzug 
hinaus zu bezahlenden zufammengefaßten Einkommeusteuern von 
Arbeitnehmern, die von mehreren Arbeitgebern Vergütungen c$n 
halten, die Abgabe der Lohnempfänger und Arbeitgeber für den 
Arbeitsfonds, foweit sie auf Lohnzahlungen bis zum 1. September 
1939 beruht, alle Rückstände an veranlagter Einkommensteuer 
(Teil I des Einkommensteuergesetzes), alle Rückstände an Umsatz-' 
steuervorauszahlungen und bereits festgesetzten Umsatzsteuern, die 
rückständigen Beträge für den Wirtschaftsfonds, soweit sie von 
Mieten und Pachten erhoben werden, die Rückstände beim Arbeits­
fonds von Nichtlohnempfüngern mit Ausnahme der Abgaben, die 
von den Gemeinden erhoben werden, die Rückstände an Vermögens­
steuer, Kohlensteuer, (Grubensteuer), Kapital-, Rentensteuer und 
Grundsteuer, schließlich alle übrigen Rückstände an sonstigen Stenern 
und Abgaben.

Alle später fällig werdenden Steuern und Abgaben sind, soweit 
nicht Aendernngen bekanntgegeben werden, an den bisherigen 
Fälligkeitsterminen zu zahlen.

Alle Steuerpflichtigen haben bei Entrichtung von Stenern bis 
letzte Quittung über entrichtete Stenerbeträge und bei der Ein« 
kommenstener die Abschrift der Steuererklärung für 1939 zur Ein-, 
stchtnahme vorzulegen. u.

Sefchlaguahmeverfahrea neu geregelt
Eine besondere Regelung betreffenb Beschlagnahmen erfolgt 

durch eine Verordnung vom 20. September 1939. Danach behält 
sich ber Befehlshaber des Grenzschutz-Abschnitts-Kommando 3 in 
feinem Bereich bie Beschlagnahme von Grund st ücken, 
Gebäuden, beweglichen Gegen st änden aller Art, 
Forderungen unb s0nstigen Rechten vor. Er über* 
trägt das Recht, Gegenstände unb Rechte mit Beschlag zu belegen, 
dem Chef ber ZiviIverwaltung, ber für bie orbnungS* 
unb gesetzmäßige Durchführung von Beschlagnahmeverfügungen 
verantwortlich ist. Der Chef ber Zivilverwaltung allein bestimmt 
im Gebiete des Grenzschutz-Abschnitts-Kommanbos 3 im Namen 
des Befehlshabers, welche ^Gegenstände ober Rechte mit Beschlag 
zu belegen finb. Er hat über ben Verbleib unb bie Verwertung 
ber beschlagnahmten Gegenstände unb Rechte Rechenschaft abzu­
legen.

Sofern von Wehrmachtsbien st st eilen aber zivilen 
Dienststellen aus befonberem zwingenden Anlaß Gegenstände 
ober Rechte mit Beschlag belegt werden müssen, ohne baß vorher 
bie Entscheidung des Chefs ber Zivilverwaltung eingeholt werben 
kann, ist diesem die Beschlagnahme ohne Verzug zu melden. Er 
entscheidet, ob die Beschlagnahme aufrechterhalten werben soll und 
verfügt über die beschlagnahmten Gegenstände unb Rechte.

Hat ber Chef ber Zivilverwaltung nicht bis zum fünften Tage 
nach einer von anderen Dienststellen erfolgten Beschlagnahme ver­
fügt, daß bie Beschlagnahme aufrechtzuerhalten ist, so gilt bie 
Beschlagnahme als aufgehoben.

Jebe eigenmächtige, nicht ben vorstehenden Bestimmun­
gen Rechnung tragende Beschlagnahme ist strafbar und wird 
unbeschadet einer gegebenenfalls in Frage kommenden bienststraf- 
rechtlichen Ahndung strafrechtlich verfolgt werben.

Alle bis jetzt im Bereich des "Grenzschutz-Abschnitts-Kom- 
manbos 3 burchgefuhrten Beschlagnahmen find dem Chef ber Zivil­
verwaltung unverzüglich anzuzeigen. Sofern er auf 
bie eingegangene Anzeige nicht bis zum 30. September 1939 ent­
schieden hat, daß die Beschlagnahme aufrechtzuerhalten ist, gilt 
bie Beschlagnahme ab L Oktober 1939 als a nfgehohen, &



Die Gasversarzung drs ZnduWegebleles ist zestcheri
Wichtig ffir voiksdenksche Kriegs- 

uvd TerrsrgeschSdigte
Dre in Kattowitz wohnhaften Volksdeutschen, die 

infolge der politischen Vorgänge der letzten Zeit einen körper- 
lrchen Schaden erlitten haben, oder ihre Hinterbliebenen, 
rönnen Entschädigungsansprüche unter eingehender 
Schilderung des Tatbestandes stellen. Solche Anträge müssen bei 
der Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, 
städtisches Verwaltungsgebäudes Zimmer24, eingereicht werden.

Volksdeutsche Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene/ sowie 
Militär-Ruhegehaltsempfänger und ihre Hinterbliebenen, deren 
Versorgungsanspruch sich auf eine Dienstleistung in der alten 
deutschen Wehrmacht oder in der ehem. österr.-ung. Wehr­
macht stützt, können laufende Unterstützungen in Höhe 
der von Polen festgesetzten Versorgungsbezüge von der Reichs­
behörde erhalten. Das gleiche gilt für Volksdeutsche Be­
schädigte, deren Versorgungsanspruch stch aus eine vor dem 
1. September 193g beendete Dienstleistung in der polnischen 
Armee stützt, Solche Anträge sind von den in der Stadt Katto- 
m i tz wohnhaften Beschädigten und Hinterbliebenen unter Bei­
fügung von Beweismitteln sInvalidenrentenbescheide der polni­
schen Versorgungsbehörde, Invalidenbücher usw.) bei der Für- 
sorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, Mühl- 
stkaße 4, Zimmer 53, 4. Stockwerk, in der kommenden Woche ein­
zureichen.

Es können sich melden: Montag, 25. September, Antragsteller 
mit den Anfangsbuchstaben A—F, Dienstag, den 26. September, 
G—3, Mittwoch, 27. September, K—M, Donnerstag, 28. Sep­
tember, N—R, Freitag, 29. September, S—V und Sonnabend, 
30. September, W—Z.

Die Einreichung von Anträgen ohne Unterlagen ist ziveck- 
! s s. Zugleich wird darauf hingewiesen, daß die Zahlung eines 
weiteren Vorschusses auf die Nentenbezüge seitens der 
Stadtverwaltung nicht erfolgen kann. u.

Die Mieten für Wohnungen polnischer Militärs. Diejenigen 
Hauseigentümer, in deren Grundstücken die Stadtverwaltung 
Kattowitz seinerzeit Wohnungen für p o l n i s ch e Militärper- 
sonen gemietet hatte, werden ausgefordert, sich unverzüglich unter 
Vorlegung der Mi et so ertrage und aller sonstigen Unterlagen im 
städtischen Verwaltungsgebäude, Mühlftraße 4, Zimmer 63, ein- 
zusinden. Anmeldungen dieser Art werden bis spätestens 30. 
September entgegengenommen. Anstelle der Hauseigentümer 
können sich auch die Hausverwalter einfinden, sofern sie in der 
Lage sind, erschöpfende Auskünfte zu erteilen. Die Abfertigung 
erfolgt von 9 bis 12 Uhr. Etwaige Forderungen können gestellt 
werden, jedoch wird ausdrücklich Darauf hinge wiesen, daß alle 
Ansprüche nicht berücksichtigt werden, die verspätet angemeldet 
werden. u.

Wichtig für Raucher. Die Bevölkerung wird daraus aufmerk­
sam gemacht, beim Einkauf von Tabakwaren auf die Vanderolen- 
preise zu achten. Der aus der Banderole aufgeführte Preis ist 
der Verbraucherpreis. Auf diesen Preis darf nur ein Zuschlag 
von 20 v. H. erhoben werden.

Meldungen für den Knsbenchor. An deutsche Eltern und 
Erziehungsberechtigte ergeht der Appell, Jungen im Alter 
von 12—14 Jahren für den Knabenchor anzumelden. Die 
Aufnahme erfolgt durch Ghmnasial-Musiklehrer Paul Rode- 
Wald am Montag, dem 25. September, um 10 Uhr in der Aula 
des städtischen Mädchenlyzeums in Kattowitz. Grundmannstr. 42.

Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, den 24. September, 
7 Uhr Frügottesdienst (Pfarrvikar Bauer), im Anschluß Beichte 
und hl. Abendmahl (Pfarrvikar Bauers, 10 Uhr Hauptgottesdienst 
(Vikar Christ), 11 Uhr Taufen. Kollekte für die Liebesarbeit in 
der Gemeinde.

ftönigsMite
Neue Ausgabestelle für Grenzansweife. Ms Ausgabestelle für 

Grenzausweise, die sich bisher im Rathaus befunden Hatz wurde, 
wie uns mitgetellt wird, nach der Schule 12 auf der Kattowitzer- 
stratze verlegt. ' jd.

Unterstützungsauszahiungen. Die Auszahlung der Unter­
stützungen erfolgt von Montag ab auf dem freien Platz an der 
Kattowitzerstraße (PferDemarktplatz) von 8 bis 12 Uhr. Es haben 
stch zu stellen: Am 25. September alle Personen mit den Anfangs­
buchstaben A—E. am 26. September H—L, 27. September M—R, 
28. September S—-Z. Die in Frage kommenden Personen werden 
ersucht, sich an die vorgeschri ebenen Tage zu halten. as.

Reue KnappschaftsSrzte. Die Betreuung der Knappschafts- 
mrtgtteDer, Invaliden,, Witwen und Waisen führen vorläufig 
die Aerzte Dr. Habamik, an der Adols-Hitlerstraße 47, Dr.

Hindenburgstratze 12, Dr. Spyra, Hindenburgstratze 4 
und Dr. Marcinek, Adolf-Hitlevstratze 16 ans. Die Sprech­
stunden sind rme die früheren.

Arbeitslosenkonirolle. Die nächste Kontrolle der eingetraaenen 
^nW^ kn Arbeit samt an ber 

Hm,t-We,selstraße 6 am Montag von 8—12 Uhr statt. Es haben 
sich alle Personen mit dem Anfangsbuchstaben von A—K zu m«l° 
den.. Wer sich zur Prüfung nicht stellt, kann vom Bezug der ün- 
ierstutzung und Arbeitszuweisung ausgeschlossen werden. Wer 
erne Arbeit ausgenommen hat, hat dies unverzüglich dem Ar- 
bertsamt mitzuteilen. as.

Lichtpreife. Bei 57 Groschen für jede verbrauchte Kilowatt­
stunde elektrrichen Stromes werden für den Monat September 
bei 160 Dreunstuuden berechnet: Bei 20 Watt 1.85, bei 30 Watt 
2,75, 40 Watt 3,65, 60 Watt 5,40. 75 Watt 6,85, 100 Watt 9.15 
Zloty In diesen Preisen sind die Gebühren für Amortisation 
und Verzinsung nicht einbegriffen. Stromverbrancher mit 
eigenen Zählern bezahlen für September bei einem Zim­
mer 2, der zwei Zimmern 4, bei drei Zimmern 6, bei vier Zim­
mern 9 Kilowattstunden zu 57 Groschen. Jedes weitere Zimmer 
wird mit drei Kilowattstunden bewertet. All« arideren verbrauch­
ten Kilowattstunden werden mit 15 und 27 Groschen berechnet, as.

Versammlung des M. T. L. Königshütte. Mit der feigen 
Flucht der polnischen Unterdrücker und der Befreiung .unserer 
Stadt kann der Männerturnverem Königshütte seine Tätigkeit 
in vollem Umfange wieder aufnchmen. Zu diesem Zweck ver­
sammeln sich am heutigen Sonnabend um 19 Uhr in der Turn­
halle b:e Schüler, Jungmädchen, Jungmänner, die Mannerabtei- 
lung und die Alten Herren zu einer Zusammenkunft. Pünktli­
ches unb vollzähliges Erscheinen ist Pflicht eines jeden Mitgliedes.

werben ge&a&Xt
Die Gruben der Interessengemeinschaft zahlen am 

heutigen Sonnabend, spätestens aber Montag, Teilvorschüsse auf 
Ven 2ní'ii vom Monat August, und Mar in deutscher Währung.

Außer Kohlenbeständen alles geraubt —
Als die deutschen Behörden ihre Arbeit im befreiten Gebiete 

0^1^012%, ging man aunad# baran, lebengwiĄtige ^etrieBe gu 
sichern und etwa entstandene Schäden zu beseitigen. Zu diesen 
lebenswichtigen Betrieben gehörten vor allen Dingen auch die 
Gaswerke, die das o st o b e r s ch l e s i s ch e I n d u si r i e -- 
gebiet mit Gas versorgen. Dies sind die Oberfchlesische 
Gas zentrale in Schwientochlowitz und das Gaswerk 
in Königshütte, die bald nach der Besetzung durch die deut­
schen Truppen wieder mit der Gasversorgung beginnen konnten. 
Die Wichtigkeit dieser beiden großen Werke ist schon daraus er- 
fichtllch, daß von ihnen folgende Städte und Industrie- 
gemein den mit Gas versorgt werden: Kattowitz, 
Königshütte, Bismarckhütte, Zalenze, Laurahütte, Schwientoch- 
lowitz, Lipine, Antonienhütte, Neudorf, Piasniki, Kochlowitz, Ha­
lemba, Althammer, Friedrichsdorf und Hohenlinde. Einzelne Orte 
sind mit Druck- und Speicherstationen ausgerüstet.

Schon am 2. September hatten die polnischen Direktoren, so­
wie eine große Anzahl leitender polnischer Beamte der genannten 
Betriebe die Flucht ergriffen. Vor ihrem Weggang raubten sie fast 
sämtliches Bargeld, die Aktien, Scheckbücher, unverbuchte Belege 
und sonstige Wertpapiere. Ebenso wurde der größte Teil der dem 
Werk gehörenden Personenkraftwagen mitgenommen. Zurück­
blieben lediglich große Kohlenbestände, die für mindestens drei 
Wochen ausreichen. Aus bisher unbekannten Gründen war von 
der polnischen Betriebsleitung die gesamte Gasversorgung von 
Kattowitz ausgeschaltet worden. Gleichzeitig fiel die Gasabgabe 
an die Hütten, die Eisenbahnen und alle anderen Großabnehmer 
ganz aus, so daß nur noch ein Zehntel der normalen Abgabe 
bestand.

5W mit öen filmen 
Pg. Steger zum Treuhänder für den gesam­
ten Lichtspieltheater-Betrieb ernannt.

3m Zusammenhang mit der Neuordnung der Verhältnisse in 
Ostoberschlesien wird auch in unserem Filmwesen endlich 
Ordnung einkehren. Der Aufbau der Filmwirtschaft wird dabei 
selbstverständlich nach den Gesichtspunkten erfolgen, die im Alt­
reich seit Jahren mit größtem Erfolg «ngewsndet werden. Erste 
Aufgabe der Gaufilm st elle Schlesien und ihres Beauf­
tragten für das Grenzschntz-ADschnitt-Konnnando 3, Pg. Steger, 
ist es gewesen, auch jene Landgemeinden mit Aufführungen zu 
versorgen, in denen zu einem Teil überhaupt noch keine 
Filme gezeigt worden sind. Mit den Vorstellungen, 
für die man motorisierte, auf Das modernste eingerichtete Ton- 
f i lm- V örfüh ru ng swa g e n einsetzte, wurde schon am 13. 
September im Kreise Rybnik begonnen. Bereits in der kommen­
den Woche werden aber auch die Landgemeinden in den übrigen 
oberschlesischen Kreisen erfaßt werden, sofern Voraussetzungen für 
die Notwendigkeit gegeben sind. Es werden zwar nicht sämtliche 
45 Wagen der Gaufilmstelle Schlesien zu uns herunterkommen, 
doch ist in jedem Fall dafür Sorge getragen, daß keine Gemeinde 
benachteiligt wird.

Die erste Hilfe galt also jenen, die weitab von der Stadt 
nur wenig Gelegenheit hatten, in Bild und Ton Anschluß an das 
aktuelle Tagesgeschehen zu finden. Aber auch für die städti­
schen Filmbesucher wird nun eine Lessers Zeit anbrechen. 
Sie werden dann, wenn erst einmal Die reichsdeutschen Filme der 
letzten Herstellungsserie in jedes Lichtspieltheater eingezogen 
sind, vielleicht mit einem Lächeln an jene Tage zurückdenken, da 
man uns aus „politischen Gründen" oft deutsche Filme in 
fremdsprachiger Fassung Zumutete. Daß Die'Neuordnung

j^gggäSsste
In LñurñlMte geht es aufwärts

Die Nichterschachtanlage hat vorgestern bereits die ersten 15 
Waggons und gestern schon 60 erhalten. Von der Gesamtbeleg­
schaft fehlen etwa 300 Mann, Die teilweise geflüchtet oder noch beim 
polnischen Militär sind. Die Tagesleistung beträgt bereits 4000 
Kasten täglich. Bei normaler Bedienung mit Waggons wird die 
Belegschaft um die fehlenden 300 Mann verstärkt. — Auch die 
Nie ten fabrik hat einen Teil ihrer Schraubenwerkstätien in 
Betrieb genommen. Dort wurden 30 Mann, die geflüchtet find, 
entlüften. An ihrer Stelle wurden Volksdeutsche eingestellt. 
Die Leitung hat wieder Direktor Fitz ne r übernommen. b.

Laurahütte. Apothekendienst. J5)en Apothekendienst 
am Sonntag und den Nachtdienst bis zum Sonnabend in der kom­
menden Woche versieht in Laurahütte die St. Barbara-Apotheke 
auf der Beuthenerstraße. Die Glückauf-Apotheke auf der Richter- 
straße ist immer noch geschlossen, da der Besitzer geflüchtet ist. z.

St. Cäcilienverein Kreuzkirche Laurahütte. 
Die aktiven Mitglieder Des St. Cäcilienvereins an Der Kreuzkirche 
Laurahütte werden darauf aufmerksam gemacht, daß die nächste 
Probe am Mittwoch, dem 27. September, um 19,30 Uhr, bei 
Mainka abgehalten wird. Vollzähliges und pünktliches Erschei­
nen aller Sängerinnen und Sänger ist Pflicht. z.

Myslowitz. Erforderliche Bezugsscheine sind 
anzumelden. Der Bürgermeister der Stadt Myslowitz 
fordert alle Haushaltungsvorstände auf, sich zwecks Feststellung der 
erforderlichen Bezugsscheine für Lebensmittel usw. beim Magistrat, 
Abteilung: Wirtschaft und Ernährung (im Schloßgarten) zu mel­
den. Die Meldung erfolgt in alphabetischer Neihenfolge. Für die 
Buchstaben A, B, C, D war bereits gestern Die Anmeldung notwen­
dig. Wer aus irgendwelchen Gründen der Aufforderung nicht 
nachkommen konnte, holt dies heute nach. Die Haushaltungsvor- 
stände mit den Anfangsbuchstaben E, F, G, H melden sich heute, 
I, J, K am 25. September, L, M, N, O am 26. September, P, R, S 
am 27. September, und T bis Z am 28. September. Diese Ter­
mine müssen von der Bevölkerung unbedingt eingehalten werden. 
Die Hauseigentümer und Hausverwalter sollen es nicht versäu­
men, ihre Hausbewohner auf diese Pflicht hinzuweisen.

Zur Anmeldung ist eine Wohnungsbescheinigung mitzubrin­
gen. Solche Bescheinigungen werden am Magistrat, Zimmer 20, 
ausgestellt.

MGS
Pleß. Die Stadt hat einen neuen Bürgermei­

ster. Sim. vergangenen Montag übernahm Dr. Bock die Geschäfte 
des Bürgermeisters in unserer Stadt. Dr. Bock war bereits neun 
Jahre lang in Pitsch en als Bürgermeister tätig. — Die Ge­
richtsbehörde hat gleichfalls ihre Tätigkeit ausgenommen. Zum 
aufsichtsführenden Richter am hiesigen Amtsgericht ist Atnts- 
gerichtsrat Brzoska aus G l e i w i tz ernannt worden. — Auch 
di« Verwaltung der staatlichen Forsten hat ihre Büros geöffnet. 
Die Oberleitung Der Forsten liegt in Den Händen von Rittmeister 
8t o ch o l. In S m a n u e l s s e g e n ist als Oberförster Ingenieur 
R e ch eingesetzt, worden. — Das Finanzamt ist ebenfalls wieder 
tätig. Zum Leiter des Amtes ist Regierungsrat E o b e r i ch be- 
rnfen worden. Die Bevölkerung wird aufgefordert, möglichst bald 
die fälligen Steuern zu entrichten. K.

Eigene Werkswache schützte den Betrieb
Nur dem pflichtbewußten Einsatz der zurückgebliebene« 

Angestellten und Arbeiter ist es zu verdanken, daß in der» 
kritischen Tagen die Werke unbeschädigt blieben. Die An­
gestellten und Arbeiter hatten durch die Bildung einer 
Werkswache die Sicherung der Betriebe in eigene Hände 
genommen, so daß nach dem Einrücken Der deutsche» Trup­
pen der vom Chef der Zivilverwaltung eingesetzte Reichs. 
treuhänder Direktor Wermuth die Werke unbeschädigt 
antraf. Direktor Wermuth übernahm damit ein ihm völlig 
bekanntes und vertrautes Arbeitsgebiet, denn bereits von 
1921 bis 1927 hatte er diese Betriebe mustergültig geführt. 
1937 wurde er, wie so viele andere deutsche Beamte, aus 
seiner Arbeitsstätte verdrängt. Sein Platz wurde von einen, 
Polln eingenommen.

Mit Direktor Wermuth ist auch eine weitere Anzahl von deut­
schen Beamten Dieses Werkes, die in den letzten Jahren entlassen 
worden waren, auf ihren Arbeitsplatz zurückgekehrt. Gemeinsam mit 
den wenigen deutschen Angestellten, die sich bis zum Schluß in ihren 
Stellungen halten konnten, wird nun in die Betriebe wieder 
deutsche Ordnung hineingebracht. Dank der Kohlenvorräte tonnt« 
die Gasversorgung in vollem Umfange wieder ausgenommen wer­
den. Mühsame Kleinarbeit war notwendig, um Die Gasleitungen 
in den einzelnen Wohnungen nachzuprüfen und etwa eingedrungen« 
Luft aus den Leitungen zu entfernen.

Nach diesen ersten Maßnahmen wird nun unter deutscher Lei­
tung an den Wiederaufbau der durch die Polen heruntergewirt. 
schäfteten Betriebe herangegangen. Durch das Nnbringen von 
deutschen Aufschriften wurde auch rein äußerlich Den Werke« ihr 
deutsches Gesicht wiedergegeSen.

die Aufführung von kitschigen Machwerken ausschließt,, ergibt sich 
allein aus den für das Reich verpflichtenden Richtlinien. Neber» 
der deutschen Produktion wird Daher nur Das an ausländische« 
Filmen zugelassen, was tatsächlich Niveau hat.

Durch Die Ernennung von Gauhauptstellenleiter Pg. Stege« 
zum Treuhänder für den gesamten Lichtspieltheater-Betrieb im 
Bereich des Crenzschutz-Abfchnitt-Kommandos 3 ist außer Dem nut» 
einzusetzenden Neuaufbau die Gewähr Dafür gegeben, Daß bereits 
in den nächsten Tagen eine ganze Reihe neuer deutscher' 
Films eintreffen wird. Dadurch wird auch Dem kleinsten Kino- 
bssitzer Gelegenheit gegeben, endlich wieder einmal einen künst­
lerisch wertvollen Film herauszubrinaen. Was wir in den ersten 
Tagen nach der Befreiung, in Der Zeit vor ,der Einsetzung von 
Pg. Sieger, hier an Filmen der alten Verleihfirmen sahen, war 
mitunter geradezu abschreckend. Eine allzu betriebsame Geschäfts- 
tüchtigkeit brachte es sogar fertig, uns den Juden Szokę Sza­
kal! und Martha Eggerth auf die Leinwand zu zaubern. 
Die gleiche Martha Eggerth, die mit ihrem Sosnowitzer Gemahl' 
den von Herrn Rydz-Smigly im Frühjahr aufgezogenen Deutsch­
feindlichen Rummel mitmachte und mit ihrem pipsigen Stimmchen 
sogar bei Den berüchtigten Konzerten zugunsten Des. National- 
verteidigungsfonDs nicht fehlen wollte. Aber vielleicht glaubt 
diese Verleihfirma, man könne über alles hinwegsehen, wenn es 
sich nur um einen deutschsprachigen Film handele. JDtit 
dieser Sorglosigkeit, verehrte Herren, ist es nun aber endgültig 
vorüber. Außerdem glauben wir es Euch garnicht, Ihr hättet 
nicht gewußt, wer Szöke Szakall und Martha Eggerth in Wirk­
lichkeit sind.

Im übrigen haben wir Die Meinung, Daß Die Deutsche FilNr- 
industrie gerade im befreiten Oberschlesien, das in der Zeit der 
Zwangsherrschaft von englischen und amerikanischen Filmen ge­
radezu überschwemmt war, ein Publikum finden wird, wie man 
es sich dankbarer kaum wünschen kann. —ka.

Geschäftsstelle ul. Sobieskiego 5, Telefon Mr. 1116.

(Butsbe%er BRariin ßerrmmtn f
Nach längerer Krankheit verschied vorgestern im Alter von 

64 Jahren Gutsbesitzer Martin H er r man nnus Ober-Schwiev- 
Tian, Kreis Rybnik. Mit Gutsbesitzer Herrmann ist eine Person- 
lichkeit dahrugeaangen. die seit Jahrzehnten an Dem Aufbau der 
oberschlchschen Landwirtschaft größten Anteil hatte. Der Ver. 
storbene war seit einer Reihe von Jahren Vorsitzender des Land­
wirtschaftlichen Kreisverbandes in Rybnik uni) vertrat als solcher 
Die Belange der Deutschen Landwirte im Rybniker VezirL Als 
Vertreter der Landwirtschaft war er auch Abgeordneter zum 
Schlesischen Sejm. Ueberdies übte er wichtige Funktionen im 
Verband Der Landwirte ans, dessen Vorstandsmitglied er war.

Mit Martin Herrmann verliert Die oberfchlesische Landwirt­
schaft einen ihrer eifrigsten Förderer und Vertreter. Ein großer 
Kreis von Freunden und Bekannten betrauert Das Ableben Dieses 
Mannes. Sein Andenken wird in unserer Heimat, deren Be­
freiung er noch erleben konnte, immer in Ehren gehalten wer. 
Den. St.

* * *

Slyduttñu. Eröffnung Der deutschen Kinder, 
gärten. Am Montag werden in Ny d ul tau die Deutschen Kin­
dergarten der NSV eröffnet. Meldungen werden am heutigen 
SonnabeitD in der Zeit von 9—12 Uhr im „Deutschen Haus'" 
(Villa Herzer, Pschowerstrahe 15) entgsgengenommen. P.

Srnmowit;. %o^@beutfc^e giücSmnße^ Wieher 
he im g ekLhrt. Das Schreckensregiment Der polnischen Macht­
haberin den letzten Wochen veranlaßte auch in den Kreisen T a r - 
nowitz und Lublinitz Hunderte deutscher Volksgenossen, sich 
über die grüne Grenze in den Schutz Großdeutschlands zu begeben. 
S)er erfte größere SRüdtran&porl bon 8%^%agen,
die in den Lagern in M ü n st erbe r g und Wartha unter» 
gebracht toaren," ist gestern in Tarnow i tz in Sonderautobussen 
emgetroffen. %)ic g!ü#Iing{ erhärten bei ^rer Änrunft, baft fie 
in der liebevollsten Weise "betreut wurden und nichts entbehren 
brauchten. Bei ihrer Ankunft wurden die Flüchtlinge von Polizei- 
meister Wiesner und dem Ortsgruppenleiter der NSDAP 
Klei« in herzlicher Weise begrüßt und betreut. Die NSV hatte 
für jeden Der Heimgekehrien ein Lebensmittelpaket zur Ver- 
higung gefteüt gmmet Wieher Mitnbeten bie ^eimge!e^rte^ i^ren 
Dank und gaben ihre Freude zum Ausdruck. Mit Sonderautobussen 
wurden die Flüchtlinge nach längerem Aufenthalt in ihre nun eben­
falls unter deutschem Schutz stehenden Heimatorte weitergeleitet, k.

Neuer Bürgermeister.. Nunmehr hat auch Die Stadt 
Ta rnoWitz einen neuen Bürgermeister erhalten, dessen Ein­
führung am Sonnabend erfolgte. Der aus Peiskretfcham 
In er her berufene neue Bürgermeister Tsch a u ber wurde von 
Landrat von Wangenheim willkommen geheißen. Dabei gab 
er der Erwartung und Hoffnung Ausdruck, daß Die Stadt Durch 
baß SBiríen be§ neuen SBurgermetfterg toieber gIö(Hid)eien Seiten 
entgeßen&el)en werbe. S)em bisherigen Iommiftarif^^en iBurger. 
meister Kuhnert wurde vom Landrat von Wangenheim 
herzliche Anerkennung gezollt. Ł



Unterhaltungs-Blatt
Elefanten beruhigen öie Nerven

Geschichten von klugen Dickhäutern
/ Es kommt bisweilen vor, daß auch mich der Umgang mit Tie-

■
an ben MW, unb pi#t «n wen% % m b* W" 

Inna Das große Tier beantwortet diese Zärtlichkeit mit leich- 
tem Wippen der Ohren, vielleicht auch mit einem hell quietzchen- 
den Freudenlaut. , ... , . „„ .

„Nun geh wieder zu den andern!" lagt der Pfleger, und wir 
schauen beide stolz beglückt hinüber auf bte Plattform wo fast 
ein Bntenb Wanten Ñ bewegt. 6% werfe« M Ganb unb 
Staub auf den Rücken, bürsten so die Haut; zwe: boxen sich m

acn und recken die Körper nach vorn, um möglichst wert heran- 
Tek&en %u Tonnen an bie SR-enge ber ßaunenben BMer. , .

Ich fragte einmal den Pfleger, ob das nicht gefährlub sei; 
es könnte dreh vielleicht ein Damenhut, eine Kamera, ein Men. 
schenarm gepackt und jählings durch die Lust befördert werden.

Der Mann lachte: „Dazu ist die Gesellschaft v'.el zu klug und 
schlau. Auch der „böseste" Elefant bleibt dem Publikum gegen­
über liebenswürdig; er wird sich doch nicht selbst die Futterkrippe 
zerstören. Unter uns, die Menschen auf der anderen Seite des 
Grabens sind ohne jeden Persönlichkeitswert für unsere Tiere; 
wichtig bleibt allein, daß jeder einen Leckerbissen bereithält. Sind 
genügend Leute beieinander, wird die „Wiese" abgegrast behutsam 
und gründlich, Mann für Mann. Ist alles leer, beschäftigen sich 
die Elefanten im eigenen Bezirk; nach einer Weile werden schon 
neue Spender drüben aufmarschieren."

„Der Elefant unterscheidet also deutlich zwischen den Menschen 
vor und hinter den Abspervgraben?" — „Natürlich; die Besucher 
bringen ja immer nur Geschenke, während wir Wärter einiges 
von unfern Tieren verlangen müssen: Respekt, Unterordnung und 
— im Interesse ihrer Gesundheit — auch dann und wann folg­
same Betätigung."

„Was macht ihr nun mit einem sogenannt „bösen" Elefan­
ten?" — „Wir lassen ihn erst gar nicht böse werden. Wenn Sie 
zu meinen elf noch fünfzig neue stellen, hat jeder ein anderes 
Temperament, einen anderen Charakter. Nun kommt es auf den

Zeit stellen sich all« dicht an 
il über die Absperrung ben-

Tieren stand des Menschen an; man mutz von vornherein den 
rechten Umgangston treffen. Es gibt sehr empfindsame Elefan­
ten; aber dann kommen auch hier junge und alte Damen vor, 
die eine eneraisch' Führung brauchen, sonst tanzen sie dem Wär­
ter aus der Nasi herum, bildlich gesprochen, lieber Freund! bind 
Wenn sie's erst mal 'raushaben, dann verschanzen sie sich hinter 
ihr dickes Fell und pfeifen auf den ganzen Rummel, den wrr 
mit ihnen anstellen wollen; sie sind ja an Kräften starker und an 
Eigensinn. Der außenstehende Beobachter spricht nun stirnruw- 
zslnd von einem bösen. gefährlich wilden Elefanten. Er sit aber 
nur verdorben, und wenn er bald genug in. die rechten Hanse 
kommt, wird er — durchaus ohne Brutalität — anschmiegsam 
und gehorsamsfreudig. Die zärtlichsten Freundschaften entstehen 
auf diese Weise, denn mit Konsequenz hilft man dem Pftsglmg 
mehr als mit wercher Nachgiebigkeit, deren Ueberfchwang das 
Sie: oermirrt unib 6en 3%##% launig) ma#t. - (Ekfanfen «uw 
Herdeimeschöpfs; die Einordnung liegt ihnen im Bmt und die 
Folgsamkeit dem Leittier gegenüber. Schließlich sind mir Pfle­
ger nichts anderes; wir dürfen nur das Vertrauen Nicht durch 
Ungerechtigkeiten stören. Ich liebe meine Eiesanten, sorge uir 
sie und tue ihnen nichts zuleide; das wissen sie genau so gut, wie 
bas ich bedingungslosen Appell verlange.

(Bin b&maks. owIWi fünfi#rtgcs 3Rdbd>en Tommi 
zu uns heran. „Vater, darf ich nun heute zu den Elefanten? 
Der Mam. neben wir lacht und streichelt seiner Tochter über 
bk 0aa%e. „aRuB nod) ein 21361#^ warten, Beern!" 3% nur 
gewendet, sagt er: „Die Kleine hat nur Elesanten im Kopf. 
Voriges Jahr, als wir beim Zirkus waren, ist sie immer zwischen 
den Vorderbeinen der Leitkuh gesessen und hat im Stroh gespielt. 
Di», alte, sanfte Elefantin waw rechtschaffen verliebt in das 
kleine Menschlein; so was von gutmütiger Bemutterung, kann 
man sich bei dem Achtzig-Zentner.Gewicht gar nicht vorstellen, 
geschaukelt hat sie das Kind, wahrhaftig, in ihrem Rüffel!"

„Da magst wohl alle Tiere?" frage ich.
bloß zuerst bie Elefanten, ■ ' _ . _

Alle miteinander, 
. Wir wohnen sogar bei ihnen; guck, 

da droben ist mein Fenster."
Ich kenne die entzückende Dachwohnung im Elefantenhaus; 

dort lebt auch der nun 91jährige Großvater, der ein beispielhafter 
Tievmensch ist, weitgereist bis in die hinterste Mongolei, und der 

Oer alte Zieten macht Reklame / Von Olaf Sölmund
Joachim Hans von Zieten, Friedrich d. Gr. berühmter Reiter- 

general, bei Freund und Feind kurzweg „Der alte Zielen" ge­
nannt, besaß wie so mancher Haudegen eine große Vorliebe für 
ein kurzes Pfeifchen, von dem er sich, selbst nach Abschluß seines 
kriegerischen Lebens, auch auf seinen Spaziergängen nicht trennte.

Da widerfuhr ihm eines Tages das Mißgeschick, daß er bei 
einem Ausgang seinen Tabaksbeutel in seiner Wohnung in der 
Kochstrahe zu Berlin hatte liegen lassen. Mißmutig darüber sein 
geliebtes Kraut entbehren zu müssen und zugleich den weiten'Heim­
weg scheuend, entschloß er sich, im nächsten Laden, der Rauchtaöak- 
paketchen feilhielt, ein Päckchen Knaster zu erstehen.

Umherschauend gewahrte er den Laden des K. F. Bramigk, 
der natürlich sehr erfreut war, den stadtbekannten „alten Zieten" 
als Kunden bei sich zu sehen. Der alte General scherte sich den 
Teufel um die Freundlichkeit des Kaufmannes. Brummend ver­
langte er den Knaster und knurrend zog er ab, da er sich von dem 
Bragmigk'fchen Kraute nichts versprach.

Noch mit verdüsterter Miene paffend schritt er davon. Aber 
je länger er rauchte, um so mehr erhellten sich seine Züge. Ge­
nießerisch schmeckte er den Duft. Der Tabak war nicht schlecht, 
nein, der war sogar wider Erwarten gut, wenn nicht gar bester 
als der sonst übliche Hausknaster. Zielen merkte sich den Laden 
und kam nun häufiger dahin. Dabei plauderte er mit der Zeit 
auch gerne ein Weilchen mit dem biederen allen Ehepaare.

Bei näherer Bekanntschaft kam es den scharfen Soldaten­
augen des großen Generals wiederholt vor, als sei das Wesen 
und Gehabe seiner neuen Bekannten etwas bedrückt. So fragte er 
denn zuweilen nach der Ursache, und als dies nichts fruchtete, des Dichters und Reklamehelden spielte. —

wohl mehr Mandschu-Tiger in freier Wildbahn sah als mancher, 
der in dieser Hinsicht von sich reden machte. Nun genießt er tn 
voller Rüstigkeit seinen Lebensabend, malt ohne Brille die Kwr- 
lichsten AquarellbWder aus der Erinnerung.

„Unsere Kleine wird ganz der Großpapa," schmunzelt mein 
Freund. „In aller Frühe schnell ans dem Bett ans Fenster und 
Nachsehen, ob kein Elefant über Nacht verlorenging. Abends me* 
gen'wir sie nicht in die Federn, che sie nicht jedem emzeln Gut- 
Nacht gewünscht hat. Und neulich, als meine Frau, der Schwie­
gervater und ich noch spät ausgegangen waren, fanden wir das 
Kind bei unserer Rückkehr im Nachthemd schlafend prüf der Bank 
vor den Elefanten. „Was ist denn los mit dir? — »Ich bin 
ausgewacht, und niemand war in der Stube. Da hab icf) Angst 
gekriegt und bin dis Treppe 'runter zu den Elefanten. Dre alte 
Sela ist noch wach gewesen, hat mir mit dem Ruffel gewinkt und 
gesagt, sie wird aus mich aufpaffen."

An der Wachsamkeit und Umsicht von Elefanten darf man nicht 
Iweifeln, ebensowenig an ihrer überlegenden Klugheit. Der 
Münchener Tierpark Hellabrunn, aus dem alle diese Beobachtungen 
stammen, gab mir jüngst einen geradezu verblüffenden Beweis 
dafür:

Die jüngste der dort geborenen Elefantentöchter war allmäh­
lich so gewachsen, daß sie nur mit den schwierigsten Verrenkungen 
an die Milchquellen heranreichen konnte, die ja zwischen den 
Vorderbeinen der Mutter sitzen. Cora schaute sich ein paar Ta^ 
die Kniebeugen und das Kopfdrehen ihrer Tochter an; Plötzlich 
stieß sie ihr wiederum durstig gewordenes Kind mit einem sanf­
ten Schubser weg und drängte es quer über die weite Auslauf- 
flache. Solange gab sich die Tiermutter nicht zufrieden, bis das 
„große Baby" unten in dem nicht benutzten, also wasserleeren 
Badebecken stand. Weder die junge Elefantin noch wir Men­
schen begriffen die Absicht der Alten; doch sie trat — selbstver­
ständlich und uns allen an praktischer Klugheit voraus. — so 
über das Eck der Badetümpelumrandung, daß ihr Leib von 
unten her frei zugänglich war und das Kind von den Treppen­
stufen aus jene Entfernung wählen konnte, die ihm die Milch­
zitzen mühelos zwischen beide Lippen führte.

Seitdem steigt die Hellabrmmer Elefantentochter, sobald sie 
durstig ist, von selbst hinunter in den zementierten Schacht und 
ruft mit hellem Trompetenschrei die Mutter aus den Plan.

Noch drei Stufen kann der Sprößling tiefer gehen; für min­
destens ein halbes Jahr ist das Problem des Trinkens durch die 

! „Intelligenz" der alten Elefantenkuh einwandfrei gelöst.
Bon (ßaul (Bippen

man mit der Sprache nicht p recht heraus wollte, da schnauzte er 
sie denn in seiner derben Kriegerart eines Tages gründlich an und 
erfuhr dabei, daß es geschäftliche Sorgen seien, die das Ehepaar 
so bedrückten.

Das rührte des alten Soldaten gütiges Herz, und das Ge­
hörte ging ihm fortwährend im Kopfe herum, den er nun in ganz 
ungewohnter Weise darüber zerbrach, ob und wie sich den Sorgen 
der beiden wohl abhelfen ließe. Eines Morgens kam er schon in 
aller Frühe in Bramigks Laden.

„Lesen!", kommandierte er, indem er dem überraschten Tabak- 
'Händler ein Matt Papier hinhielt.

Auf diesem stand in steilen, ungeübten Schriftzügen zu lesen: 
„Ich kann euch etwas Gutes bieten.
Denn diesen Knaster raucht der alte Zieten!"

Erstaunt schaute da der alte Bramigk den General und dann 
wieder das Papier mit den beiden wohlgereimten Zeilen an.

„Na, merkt Er noch nichts?" fuhr Zieten ihn an. „Die Sache ist 
doch einfach die: Er macht recht viele und nicht zu große Paketchen 
von seinem Tabak, der ein ganz propres Kraut ist und auf jedes 
Paketchen klebt Er einen Zettel, und mitten drin ein Bild, nämlich 
mich. Um das Bild aber kommt der schöne Vers, und oben drüber 
groß und breit der Titel „Zietenkanaster". Was denkt Er sich hier­
von?" — Der schlichte Bramigk war überglücklich. Er befolgte 
gerne den guten Rat des alten Zieten, der sich ausgezeichnet be­
währte. Die kleine Tabakfirma K. F. Bramigk wurde dadurch in 
Alt-Berlin ebenso berühmt wie der General, der in diesem Fall« 
zum ersten und letzten Male in seinem Leben die ungewohnte Rolle
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Jasper nickt wieder. Diesmal nicht mehr so entschlossen 
wie vorhin. Er steht eine ganze Weile allein am Treppen­
aufgang. Ina ist längst nach oben entschwunden. Deshalb 
muß einer den anderen verstehen, soweit in Ordnung. Jasper 
denkt ganz scharf nach. Auch wenn er einmal nichts fragt 
oder keine Antwort gibt. Wie meint sie das? Er wehrt sich 
mit aller Kraft dagegen, den Satz so zu verstehen, wie er 
verstanden werden soll.

„Du bist ein Rindvieh," grunzte Vurre. „Das bist du 
imb nid# mal!"

Also auch hier wird Jasper keine Hilfe finden. Er starrt 
enttäuscht und unzufrieden in sein Glas, aber nicht sehr 
lange. Vurre hetzt alle gegeneinander, und zuletzt denkt an 
diesem Tisch niemand mehr an Ina und an das, was sein 
könnte, wenn. . .

„Auf unser Glück! hebt Richter allgemein und unver­
bindlich sein Glas.

„Auf das, was wir lieben!" nickt Jasper noch einmal 
mit trotzigen Augen.

Horm ist sachlicher: „Auf unser Training!"
Da steht Burre auf, ganz nüchtern, kalt und entschlossen: 

„Auf unfern Sieg!" Der Arm geht hoch. Das Glas ist leer 
und fliegt quer durch den Raum gegen die Wand. Die Scher­
ben zerklirren am Boden. Ern kleines Glas mit großem 
Lärm. Vurre ist wieder ganz Kapitan. Und nun keinen 
Tropfen mehr. Heute, nicht und die ganze nächste Zeit nicht 
mehr. Burre geht und das Fest ist zu Ende. Nun beginnt 
der Ernst.

Einer hinter dem anderen marschieren sie hinter Burre 
her, als erlvarte sie jetzt schon der Bob zu donnernder, kra­
chender Talfahrt, *

So, wie sie langsam zu Boden geglitten ist, mit dem 
Kopf noch gerade am Rande des Ruhebettes vorbei und um­
geben von Zeitungen, auseinandergewehten Blättern, selber 
ein verwehtes Blatt, findet sie viel später Franz Rave.

Monika liegt wie eine Tote, blaß und ohne Bewegung, 
und Rave hat ein schmerzendes, stechendes Gefühl in der 
Schläfengegend. Er könnte noch rasch einen Arzt holen, oder 
das Zimmermädchen. Aber sie liegt ja mitten zwischen diesen 
Blättern und da kann auch kein Arzt etwas tun. Das muß 
erst wieder überwunden werden mit Tagen und Wochen, mit 
biel Seit

Aber Franz Rave hat nicht viel Zeit. Also hat,Monika 
Hiller doch noch nicht bedingungslos entschieden.. Die Nach­
richt von Rönnebecks Verschwinden genügt, um sie umzuwer­
fen. Sie gehört nicht Franz Rave mit Leib und Seele, mit 
jedem Gedanken, mit jener alles vergessenden Unbedingtheit, 
zu der er sie zwingen wollte. Ein halber Sieg schmeckt schal. 
Vielleicht ängstigt sich Monika? Aber ivarum berm Angst?

Er sieht sich erstaunt im Zimmer um. Das ist das ele­
gante Zimmer eines römischen Hotels. Es könnte ebenso in 
Berlin sein oder in Hamburg. In Hamburg? Das Schiff 
lief im Hamburger Hafen ein. Dann fuhr Rönnebeck mit der 
Bahn nach Hause. Noch in der Nacht nach dem Empfang 
verschwand er.

, Die Freunde am Nachmittag haben ihm jede Einzelheit 
berichtet. Und am Abend kam der Maler Stack und nannte 
ihn ohne Einleitung einen Lumpen. Plötzlich fielen sie alle 
über ihn her, jeder fand etwas an seinem Verhalten, auszu­
setzen. Was sie vorhin nur tuschelten und sich zuflüsterten, 
grölten sie jetzt Stack, dem Nichtkönner und Schinkenmaler, 
nach. Hinter einem Vorhang von Weindunst wollte sich Rave 
wehren, seine Rolle war erbärmlich gewesen. Jetzt erst 
empfang er den Spott und die Verachtung der anderen wie 
eine brennende Wunde.

Was hatte er denn getan? Monika liebte chn, und er 
wollte sich nicht nach den bürgerlichen Moralbegriffen rich­
ten. Er, Franz Rave, gab sich seine eigenen Gesetze. Wenn 
ihn die anderen nicht verstehen konnten, was ging das ihn 
an. Man folgte nur dem eigenen inneren Gesetz. Auch 
Monika mußte das tun. Warum ängstigte sie sich also?

Glaubte sie etwa, daß Rönnebeck plötzlich hier auftauchen 
würde. Unmöglich 8 s s e

Franss Rave überlegte. So unmöglich war das eigent­
lich gar nrcht. Wenn Rönnebeck immer noch an Monika hing, 
würde er eines Tages hier auftauchen und Rechenschaft for­
dern. Rechenschaft wofür? Man konnte doch nur den in­
neren Gesetzen folgen. Aber einem Wahnsinnigen brauchte 
man das nicht zu sagen. Er kam aus einem Land, wo er 
wahrscheinlich dauernd mit der Waffe umgehen mutzte. 
Konnten sich da nicht leicht die Begriffe und Erkenntnisse 
zivilisierter Menschen verändern?

Mit jedem Augenblick wuchs die Möglichkeit, daß Rönne- 
beck hier auftauchte. War Monikas Ohnmacht nicht vielleicht 
eine erste Warnung? lieber den Gang tappte manchmal zö­
gernde. oder feste Schritte. Rave duckte sich vor den kommen­
den Dingen. Er war ganz gewiß nicht feige, dafür war er 
einmal Soldat. Aber wenn jetzt die Tür aufging und Rönne­
beck käme herein: Ich komme aus dem Amazonas. Es war 
alles furchtbar und schwer. Jeden Tag blickten wir dem Tod 
ins Gesicht, und ich habe , dann immer an Monika gedacht, 
weil sie mich liebte und mit mir versprochen war. Was hast 
du mit ibr gemacht? Er bob schon die Hand mit dem Re­
volver. Feigheit oder Mut?

Monika atmete in kleinen schluchzenden Stößen. Da hob 
er sie mit aller Kraft höher, daß sie auf das Ruhebett zu 
liegen kam. Manchmal bewegte sich ihr Körper wie im 
Krampf, oder ihre Lippen bewegten sich, als stammelten sie 
hastige und flehende Entschuldigungen.

Sie schlug die Augen auf. Franz Rave stand noch neben 
ihr. Sein Gesicht war dunkel, und er sagte immer noch kein 
Wort. Hilflos und verloren weinte Monika.

Wenn also Rönnebeck nur verschwunden war, um sich zu 
rächen, dann kam er schon sehr schu II. Dann mutzte mart 
sofort fliehen, denn, jeder aus der Malerkolonie würde 
ben %ßeg IßerW geigen. ^Wen, mo^n? ßorfifa, 
Sizilien war weiter und einsamer. Man verlor sich ir ? 
der armen Dörfer irgendwo an der Küste. Man konał 
beiten und abwarten?

„Als ob du mit Weinen ttwas ändern könntest." 
begann vorsichtig Monika mit seinem Plan vertraut 
machen. .„Du hast d'icki doch für mich entschieden, und nun 
müssen wir sehen, durchzukonrmen."

'(Fortsetzung folgt.)'
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Bekanntmachung
betreffend die Ltenervermaltung.

I.
Die Finanzämter:
Kattowitz 1, 2 und 3, Königshütte 1, 2 und 3 (Bismarck­

hütte), Laurahütte, Loslau, Lublinitz, Myslowitz, Nikolai, 
Wetz, Rybnik, Tarnowitz, Benbzin und Sosnowitz haben ihren 
Dienstbetrieb ausgenommen.

II.
Für die örtliche Zuständigkeit der Finanzämter gelten die 

bisherigen Bestimmungen mit folgender Maßgabe:

1. Für den Landkreis Bendzin ist das Finanzamt in Ben- 
dzin und für den ganzen Stadtkreis Sosnowitz das Fi­
nanzamt Sosnowitz 2 zuständig.

2. Für sämtliche Aktiengesellschaften und für die Gesellschaf­
ten mit beschränkter Haftung mit einem Stammkapital 
über 100 000 Zloty ist für die Festsetzung und Erhebung 
das Finanzamt Kattowitz 1 (Betriebsfinanzamt) zustän­
dig. Das gilt für sämtliche Steuern mit Ausnahme der 
Lohnsteuern, die an die für die einzelnen Betriebe zu­
ständigen Finanzämter (Belegenheitsfinanzämter) zu 
zahlen sind.

Soweit Körperschaften ihren Sitz außerhalb des Be­
zirks der zu 1) erwähnten Finanzämter haben, werden 
sie mit den innerhalb dieses Bezirks gelegenen Betrieben 
steuerlich selbständig.

III.

Die Festsetzung und Erhebung der direkten Steuern und 
der nachstehend erwähnten Abgaben erfolgt nach den bis­
herigen Vorschriften.

Die Steuerpflichtigen werden hiermit aufgefordert, alle 
Rückstände an Steuern und Abgaben sofort und alle fällig 
werdenden Steuern und Abgaben an den bisherigen Fällig­
keitsterminen zur Vermeidung von Zwangsmaßnahmen bei 
den Finanzämtern (Finanzkassen) einzuzahlen.

Demnach sind sofort zu entrichten:
1. Die von Gehältern, Löhnen und Pensionen vor dem 1. 

September 1939 einbehaltenen und noch nicht abgeführten 
Einkommensteuerbeträge (Lohnsteuern).

2. Die über den Lohnabzug hinaus zu bezahlenden Zusam­
mengefaßten Einkommensteuern von Arbeitnehmern, die 
von mehreren Arbeitgebern Vergütungen erhalten.

3. Die Abgabe für den Arbeitsfonds der Lohnempfänger 
und Arbeitgeber, soweit sie auf Lohnzahlungen bis zum 
1. 9. 39 beruht.

4. Alle Rückstände an veranlagter Einkommensteuer (Teil I 
des Einkommensteuergesetzes).

5. Alle Rückstände an Umsatzsteuervorauszahlungen und be­
reits festgesetzten Umsatzsteuern.

6. Die rückständigen Beträge für den Wirtschaftsfonds, so­
weit sie von Mieten oder Pachten erhoben werden.

7. Die Rückstände an den Arbeitsfonds der Nichtlohnemp­
fänger mit Ausnahme der Abgaben, die von den Ge­
meinden erhoben werden.

8. Die Rückstände an Vermögensteuer, Kohlensteuer (Gru­
bensteuer), Kapital- und Rentensteuer und Grundsteuer.

9. Alle übrigen Rückstände an zu 1) bis 8) nicht erwähnten 
Steuern und Abgaben.
Alle später fällig werdenden Steuern und Abgaben sind, 

soweit nicht Aenderungen bekanntgegeben werden, an den bis­
herigen Fälligkeitsterminen zu zahlen.

IV.
Alle Steuerpflichtigen haben bei Entrichtung von Steuern 

die letzte Quittung über entrichtete Steuerbeträge und bei der 
Einkommensteuer (III Ziffer 2 und 4 der Bekanntmachung) 
die Abschrift der Steuererklärung für 1939 zur Einsichtnahme 
vorzulegen.

K a t t o w i tz, 19. September 1939.

Grenzschutz-Abschmtt-Kommando 3 
Chef der Zivilverwaltung 

O. F i tz n e r.

Verordnung
betr. Beschlagnahmen.

4 Ł
Im Bereich des Grenzschutz - Abschnitt - Kommandos 3 

behalte ich mir die Beschlagnahme von Grundstücken, Ge­
bäuden, beweglichen Gegenständen jeder Art, Forderungen 
und sonstigen Rechten vor.

5 2.
Ich übertrage das Recht, Gegenstände und Rechte mit Be­

schlag zu belegen, dem Chef der Zivilverwaltung, der für die 
ordnungs- und gesetzmäßige Durchführung von Beschlag­
nahmeverfügungen verantwortlich ist. Der Chef der Zivil­
verwaltung allein bestimmt im Gebiete des Grenzschutz-Ab- 
schnitt-Kommandos 3 in meinem Namen, welche Gegenstände 
oder Rechte mit Beschlag zu belegen sind. Er hat über den 
Verbleib und die Verwertung der beschlagnahmten Gegen­
stände und Rechte Rechenschaft abzulegen.

ä A
Sofern von Wehrmachtsdienststellen oder zivilen Dienst­

stellen aus besonderem zwingenden Anlaß Gegenstände oder 
Rechte mit Beschlag belegt werden müssen, ohne daß vorher 
die Entscheidung des Chess der Zivilverwaltung eingeholt 
werden kann, ist diesem die Beschlagnahme ohne Verzug zu 
melden. Er entscheidet, ob die Beschlagnahme aufrecht er­
halten werden soll und verfügt über die beschlagnahmten Ge­
genstände bezw. Rechte.

6 4.
Hat der Chef der Zivilverwaltung nicht bis zum 5. Tage 

nach einer von anderen Dienststellen erfolgten Beschlagnahme 
verfügt, daß die Beschlagnahme aufrecht zu erhalten ist, so 
gilt diese Beschlagnahme als aufgehoben.

* § 5.
Jede eigenmächtige nicht den vorstehenden Bestimmun­

gen Rechnung tragende Beschlagnahme ist strafbar und wird 
unbeschadet einer gegebenenfalls in Frage kommenden dienst- 
strafrechtlichen Ahndung strafrechtlich verfolgt werden.

§ 6.
ie^ im SBeretá) beä ^611^41^^5(^1^^0111'' 

mandos 3 durchgeführten Beschlagnahmen sind dem Chef der 
Zivilverwaltung unverzüglich anzuzeigen.

Sofern er auf die eingegangene Anzeige nicht bis zum 
30. 9. 1939 entheben bt^ bie gu
erhalten ist, gilt die Beschlagnahme ab 1. 10. 1939 als auf­
gehoben.

Kattowitz, den 20. 9. 1939.
Der Befehlshaber

des Grenzschutz-Abschnitt-Kommandos 3 
Brandt.

&

Die Versicherungsgesellschaft

„Silesia" A. 6.
Bielitz, GisellastraSe Nr. 30

Gebiete von Kattowitz und Krakau

Inspektoren -d Außenbeamte
zu

Schriftliche Angebote mit Lebenslauf sind in der Bezirksdirektion in

Strengste Diskretion zugesichert.abzugeben.

M M

»MMM WM
Stadtteil Nordost, Bischofstr. 23

Leitung: Bruno Sowa

Lehrzeit drei Jahre. Unterricht in sämtlichen Orchester­
instrumenten, prakt. Orchesterspiel, Musiktheorie, Ge­
hörbildung, Musikgeschichte, Formlehre, Allgemein­

bildung, sportliche Ertüchtigung usw. - Internat.
Einmalige Aufnahmegebühr 10.— RM. Sehnige d 
monatlich 15.— RM. Wohn- und Beköstigungsbeihilfe 

im Internat monatlich 15.— RM.

Auskünfte erteilt die
Stadtverwaltung Hindenburg

Stadthaus, Zimmer 220.

Licnispieiwer „Malls“ Königshütte Licmpieiims ..UM
Ein Schlagerprogramm — Zwei reichsdeutsche Uraufführungen für Oberschlesien!

Ein Großfilm aus dem Leben der Artisten, bet.

Im ira mal so sil
Großartige Aufnahmen aus der 

Zirkuswelt
Die große Besetzung: Hans Söhnker, 
Paul Hörbiger, Hertha Feiler u. a. 
Im großen Vorprogramm: In der neuesten 

Uta-Tonwoche der umfassende Bild­
bericht vom Kriegsschauplatz, ein 

Knrzfilm und Kulturfilm.

Hochspannung und Erregung, aber 
auch erzieherische Nutzanwendung weist 
der neueste Kriminalfilm auf, betitelt 

081 PoMM BÄ! 

Lola Müthel, Hans Zesch- Ballot, 
Jaspar v. Oertzen.

Im Beiprogramm: Die neueste Ufa- 
fonwoche mit Aufnahmen vom Kriegs­
schauplatz, Kurzfilm und Kulturfilm.

mit

Köß[liii![gi«Blli!ii Eilt!
laste meine Ml 
in Berlin-Westen, Zoonähe, 3 Zimmer, Bad, 
Ballon gegen gleiche oder ähnliche, evtl, größere, 

in Kattowitz. Anaebote unter A 247.

vertraut mit der modernen Kürschnerei, 
per sofort gesucht.

PeSzhaus EmiB Hanke
Beuthen Oberschlesien

PerfekteKöchm 
u. W äsch eb es ch lief; er in, sowie ein Koch 

und kellnerte hrling gesucht.
Hotel „Graf Reden“, Königshütte

Inserieren Sie in der 
„Kattowitzer Zeitung"

B. T. A. Blechwarenfabrik
und techn. Anlagen

Laurahütte ©S., Beuthenerstr. 7
Telefon 23202

Gegründet 1890.

Mlowitzer sseüeriabril 
Kattowch-Zalenze. Martinstratze 7 

fertigt Federn feder Art und Grütze, wie Blatt­
federn, Puffersedern, Spiral-, Zug- und Druck 

federn, Teller. Ring- und Bremsfedern.
Reparatur und Anfertigung von Autofedern.

Es ist bekannt, 
daß man durch 
nsertion den
Umsatz um 
Vieles steigern 
kann. Nur ist 
sehr wichtig zu 
wissen, welche 
Zeitung für die 
Insertion von 
Bedeutung ist 
Als ein, von 
Bürgern aller 
Stände viel­
gelesenes Blatt 
kennt man die 
»Kattowitzer 
Zeitung«. Sie 
bietet durch die 
weite Verbrei­
tung größte Er­
folgssicherheit. 
Deshalb gehört 
Ihre Anzeige 
immer 
in die iz

PWMW
Mm baldigen Antritt gesucht.

MM M M!

Küchen-
Möbel 

eigene Fabrikation, 
neueste Modelle, sehr 

solide Ausführung, 
billigste Preise.

A. HerrmannS Söhne 
Kattowitz-Zawodzie, 

Krakauerstraße 3 
um die Ecke.

opioioagiep-

25 Bogen und 25 Um» 
ichläge. Bestes, weißes 
Leinen mit Seidenfutter 

ttur 1,50 Zloty. 
Jn gleicher Ausführung 

25 Karlen und 
Umschläge

nur 1,80 Zloty, 
Zu haben 

lattawMnchtawai 
und iierlags-Men-

Gmllsdiaft

Kleine Anzeigen
Mindestpreis des ganzen Inserats 2,50 Zloty. Steilungs 

” ..........................  ■** 1 . Chiffre
it mehr ils

Werbung 
schafft Arbeit!

Wwter
27 Jahre, Maschinen­
schreiben, deutsch-poln., 
ehrlich, (zuletzt Jn- 
affent) sucht Beschäfti­

gung. Angebote unter
A 225.

Lyzeallehrerin 
mit 15 jährig. Unter» 
richtsevfahrung, erteilt 
Erwachsenen u. Kindern 

Anierricht 
in deutscher Sprache.

Frau Lemke, 
Bismarckstraße Nr. 9 
(Gliwicka), Wahn. 1.

2 Kellner
sowie

MselWMn 
zum baldigen Antritt 

ges. Ang. unter A 253.

Suche f. das Kolonial- 
warengeschäst eine

Ver­
käuferin

Gut enb e rg st raße Nr. 5.

.........................

Benthen O1S.» Garte »stratze 8.

Ich suche für sofort eine

WOM
perfekt in Korrespondenz, Schreibmaschine und 
Stenographie. Angebote unter H 560 an die 
Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung. 

PfflH-llI« 
wenig gebraucht, bis 
2% Liter, zu kaufen 
gesucht. Angebote unt.

A 235.

Alleinstehende Dame, 
iath., deutsch und pol­

nisch, sucht

Stellung 
i.s Kassiererin oder 

. v, ínterin. Kan­
on kann gestellt wer­

ben. Angebote unter
A 224.

Tischler-
Lehrling

Sohn achtbarer Eltern, 
kann sich melden.

Josef Fuchs, 
Kattowitz u, 

Krakauerstraße Nr. 18.

MiiW

Gewandte

mnn sich zu sofortiger Einstellung bei der 

SoieWtPtrwtótiag FkietzesMlc 
melden.

OtoeMeo

Tüchtige 

Friseuse 
gesucht. Kattowitz, 

Kronprinzenstraße 16, 
(Raciborska).

Berwaltungsb eamt er 
sucht 

1-2 Ml. 
gimmer 
in besserem Hause.

Angebote unter a 242.

M»

MM 
aller Art, sowie Flei­
scherwagen, Milchwag., 
Arbeitswagen usw., fer­
tig schnellstens und 
billigst an Lagervorrat 
Wageubau W. Draga, 
Nikolai, Tel. 211-75.

2 Zsolierer 
für Wärme- u. Kälte­

schutz gesucht. 
Oberschles. Jsolierwerk 
W. Rydzy, Königshütte- 

Charlottenhof, 
Hindeuburgstraße 21.

Arbeils-
bursche 

sür etn Lebensmittel­
geschäft in. Kattowitz 
gesucht. Angebote unter A 226.

Mrr- 
Mlei» 

zu drei Kindern 
ab Oktober gesucht. 
Angebote mit Zeugnis 

unter a 234.

Tausche

Stube u.
Küche

in Josefsdorf gegen 
gleich große in Königs­
hütte oder Kattowitz. 
Angebote unter A 232.

Zu vermieten: 
Zwei oder drei elegant 

möblierte

Zimmer 
(Grüustraßep evtl, mit 

Beköstigung.
Angebote unter Ą 237.

2 Zimmer 
u. Küche 

mit Bad 
zuvermieten.

Angebote unter a 246.

’S Büro- 
RLume 

sofort zu vermieten. 
Holtzestraße 18 a, W. 6 

(Mariacka).

"Metieren Sie
W in der verbreitere»

Kim WM 

haben in der 
„Ltattowitzer Zeitung" 
den besten Erfolg

M-MM 

empfiehlt 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags - Aktien - Ges.

K3
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Betliner Schinmekeiler gegen Bloröbonhilen IMche ZSrser einfach aasgeroNet
Immer neue Berichte über polnische Greuel.

Erfolgreicher Kampf deutscher Polizeibataillone gegen polnische Heckenschützen 
Wuchernden Ostjuden das Handwerk gelegt

(VOn einem Sonderberichterstatter des DNB.)

In eichem deutschen Dorf am Rande der Tucheler Heide 
trcfi-n W berittene deutsche Polizei. Wir erkannten in ihnen die 
repräsentativen Berliner Schimmelreiter, die in Frie- 
ben&Acü der in der Mittagsstunde Unter den Linden auf. 
Kiedenden Wache den Weg freihalteu. Sie waren einer Bande pol- 
n/fcher Marodeure auf der Spur, der es gelungen war, in 
Nesen fast undurchdringlichen Forsten weit im Rücken der Front 
Uch allen, zunächst flüchtigen Säuberungsaktisnen zu entziehen. 
So ist es fast überall auf der ganzen Vormarsch!,nie dieses so 
schnell beendeten polnischen Feldzuges gewesen: die deutsche Armee 
stieß mit einer io verblüffenden Schnelligkeit tu das 
Innere des Landes vor, sie hatte alle Mühe, dem weichenden Feinde 
aUf den Fersen zu bleiben und mußte es den nachrückenden Kräften 
Lberlassen, ihr den Rücken freizuhalten und im besetzten Gebiet den 
Nicht minder wichtigen Kampf hinter der Front schnell und wenn 
niHM rMfWBWa a# (W* f%:en. .

Dies war und ist in der Hauptsache Aufgabe der im Ver- 
Banbe der Wehrmacht, den einzelnen Armeeoberkommandos unter- 
ftenten ^diaei6ataiBone, Formationen ber ^Ibnung§^oii3ei mit ber 
bekannten gelben Ärmbinbe SSebrmacbt". 3Btr fprad&en
im ehemaligen Korridorgebiet den Kommandeur der 
hier eingesetzten berittenen Polizeicvbteilung und erfuhren Einzel­
heiten von den Aktionen gegen die „Hyänen des Schl a ch t - 
f elde s". Desertierte polnische Soldaten in Zivilkleidung, aber 
auch Zivilisten, vom polnischen Militär bewaffnet, glaubten hier 
Kn Kenntnis ihrer zahlreichen Schlupfwinkel, das soeben ausatmende 
Kand in Unruhe halten zu können. Sie wurden durch die vom 
Armeeoberkommando eingesetzte Polizei bald eines anderen be- 
jlehrt. Mancher Mordband-it, Ser das Leben von Volksdeutschen 
tzruf dem Gewissen hat, erfuhr so sein wohlverdientes Schicksal. In 
erfolgreichen Großrazzien ist es gelungen, die polnischen Henkers- 
Snechte der Volksdeutschen in ihren Verstecken aufzustöbern, soweit 
fte nicht heim Einrücken der deutschen Truppen das Weste gesucht 
Haben. Aber der deutsche Einmarsch kam so überraschend und so 
kdüagartiß, bai bie %Miaei&ataiIIane einen großen &eii ber M* 
Krischen Mordbestien aufspüren und chnen den Prozeß machen

In'dem Gebäude der ehemaligen Starostei arbeitet der Ein- 
Kelstab des Befehlshabers der Ordnungspolizei beim Armeeober- 
Fommando. Wir lassen uns einen Ueberblick über die Aktionen 
Her letzten Wochen geben. Wir erfahren von den Aktionen im 
Wromberger Gebiet, wo ein Polizeibataillon im Verein mit 
Den Kameraden der Sicherheitspolizei eingesetzt war und maro- 
jdierende polnische Banden unschädlich machte, und wir konnten zu 
vnserer Befriedigung feststellen, daß den unmenschlichen polnischen 
LNordtaten überall die Strafe auf dem Fuße folgte.

Auch im Posener Gebiet hielten nach dem weiteren Vor- 
vücken der deutschen Truppen polnische Banden ihre Zeit für ge­
kommen, wurden jedoch von den dort eingesetzten Polizei- 
Bataillonen bald eines Besseren belehrt. Unsere, von der gequälten

MWß M 685 WM litó ASMñ 
IfllWÄtt VklHsSSñWkS

Wie der Regierungspräsident in Oppeln mitterlt, sollen 
Me deutschen Staats an gehör lge n, die dig Staatsalbgchör igkeit im 
Zusammenhang mit der Schaffung des Protektorats VA;men und 
Mähren und feiner Erklärung zum Bestandteil des Grotzdeutschen 
Meiches erworben haben, besonders erfaßt werden. Soweit sie 
pin 16. Juni ihren Wohnsitz im Protektorat hatten, hat der 
Meichsprotektor in Böhmen und Mähren ihre Erfassung bereits 
»¡t die Wege geleitet. Die Erfassung hat sich aber auch auf die- 
Egen Personen zu erstrecken, die am 16. Juni 1939 ihren Wohn- 

ruherhalb des Protektorats hatten. Für die Erfassung kom- 
nur diejenigen früheren tschechisch-slowakischen Staatsange­

hörigen deutscher Volkszugehörigkeit in Frage, die am 10. Ok- 
jtober 1939 das Heimatrecht in einer Gemeinde der chemaligen 
jtsch echo-slowakischen Länder Böhmen und Mähren-Schlesien be­
sessen haben und die mit Wirkung vom 16. März 1939 die 
deutsche Staatszugehörigkeit auf Grund der Verordnung vom 
BO. April 1939 erworben haben. Es kommen dagegen nicht für 
vie Erfassung in Frage diejenigen Personen, die bereits auf 
Grund bes dentsch-tschecho-flowakischen Vertrages vom 20. No­
vember 1939 deutsche Staatsangehörige geworden sind.

Di« hiernach zu erfassenden Personen haben sich bis zum 15. 
Oktober 1939 nulndlich ober schriftlich bei der für chren Wohn- 

MKinbioen Drt . . ......................................- ' ' '
Regierungspräsidenten tn Op 
ñtaatsangehorigkeitsbüro, Hal 
Mn di« betreffenden Personen 
tn zweifacher Ausfertigung ausgegeben, 
Zwei Wochen nach Aushändigung an die

Grund bes dou-tsch-tsch-echo-flowakischen Vertrages vom 20. No­
vember 1939 deutsche Staatsangehörige geworden sind.

Oktober ündlich öder schriftlich bei der für chren !
Ortspolizeibehörde oder unmittelbar bei dem 

ein (Bei mündlicher Meldung im 
eNstraße, Zimmer 226) zu melden, 
werden nach Meldung Fragebogen 
--------------------die binnen längstens 

die Dienststelle, bei der die

England halt japanische Schiffe an
In der Ijeutigen Pressekonferenz bestätigte «der Sprecher des 

Nutzenamtes, daß das japanische Schiff Hakone Maru" in 
o 11 Said ong Halten wurde und von den Engländern ge- 

tzwungen wurde, direkt nach London zu fahren, anstatt den 
Weg über Neapel zu achinen. Wenn genaue Berichte über 
diesen Vorgang vorlägen, werde Japan sofort geeignete Shritte 
in London unternehmen.

Der Sprecher erklärte ferner, daß bisher weder von ameri- 
Farffcher noch von japanischer Seite die Initiative ergriffen wor­
den sei, in neueHandelsVertragsoerhandlungen einzutreten. Der 
bisherige, von WHington gekündigte Handelsvertrag läuft am 
LL. Januar 1A« ab.

Syrische Abgeordnetenkammer aufgelöst
■ Die syrische Abgeordnetenkammer ist für die Dauer der Feind­

seligkeiten von dem französischen Qberkommiffar aufgelöst worden. 
Der Ministerrat wurde durch einen Staatssekretär ersetzt, dem ein 
französischer Berater zur Seite steht.Der fanzösische StaatS- 
präsMent wurde ermächtigt, mit Zustimmung des Oberkommifsars 
Rechtskräftige Sondergesetze zu erlassen. Zum Staatssekretär von 
Syrien wurde der Abdullah B e y h u m ernannt.

Das britische Rekiameministerium 
übet entgleist

Dem britischen Reklameministerium ist nach An- 
IW des „News Chronicle" eine üble Entgleisung passiert. 
Während des Wachendes habe das Ministerium der Presse eine 
prahlerische Erklärung übergeben des Inhaltes, daß während der 
letzten drei Jahrhunderts die britische Armee niemals mehr 
®I § 5 Jahre Ruhe zwischen den einzelnen Feld- 
Tügen gehabt habe. Diese Erklärung paßt der „News 
^ronicie" keineswegs. England, so schreibt die Zeitung, kämpfe 
für Freiheit und einen gerechten Frieden. Es sei jetzt sicherlich 
nicht bie Zeit, Dr. Goebbels zu Gefallen die imperialistischen Er- 
vbernngen der Vergangenheit zu verherrlichen.

Bevölkerung jubelnd begrüßte deutsche Polizei sorgt in jeder Be­
ziehung für Ordnung und Sicherheit und gewährleistet den Ablauf 
eines normalen Erwerbslebens.

Um Tschenstochau wurden Jnsurgententrupps in zahl­
reichen Einzelaktionen niedergekämpft. In Ost-Ober schle- 
f i en mußte die Säuberung besonders sorgfältig und nachhaltig 
vor sich gehen.

In den weiten Waldgebieten nordwärts Nikolai war es grö­
ßeren Banden gelungen, Unterschlupf zu finden. Hier war schneller 
Einsatz der Polizei notwendig, um jede Sabotage in den überall 
die Arbeit wieder ausnehmenden Jndustriewerken von vornherein 
zu verhindern.

Im Rücken der S u d f r o n t zeigte sich eines — wie übri­
gens auch besonders in dem stark verjudeten Lodz —, daß näm­
lich die polnischen Ostjuden, die hier fast den gesamten Lebens- 
mittelhandel (in Lodz 90 v. H.) in der Hand haben, durch Zurück­
haltung von lebe ns wichtigen Gütern, durch 
Preissteigerung und Hamsterei neue Unruhe in _ die 
soeben anfatmende Bevölkerung zu tragen versuchten. Die künst­
lich geschürte Unruhe versuchten sie dann zu Plünderungen 
und Raubzü g e n auszunutzen. Ueberall, besonders tn 
Kattow itz und Bendzi n, auch in Kraka u, wurden Plün­
derungsversuche polnischer, stark mit Juden durchsetzter Banden 
niedergeschlagen. In S o s n o w i tz machten die Polizeibataillone 
mit Insurgenten und Dachschützen nach Straßenkämpfen und Haus­
durchsuchungen kurzen Prozeß.

Mancher deutsche Polizeimann hat bei diesen Einzelkämpfen 
im feindlichen Hinterland den Heldentod gefunden. Offiziere, vor 
kurzem der Generalinspektor der deutschen Gendarmerie, General­
major der Ordnungspolizei Roettig, und viele Männer wurden 
feige aus dem Hinterhalt niedergeschofsen. Aber sie tun verant­
wortungsbewußt ihre Pflicht, die Männer der Polizeiabteilungen.

BBenn auch von ihrem Einsatz wenig gesprochen wird, so haben 
doch auch sie zu ihrem Teil zu dem schnellen Ende dieses polnischen 
Feldzuges entscheidend beigetragen. Wenn die Wehr­
macht ihre Kräfte für den unerhörten Vormarsch in das feindliche 
Gebiet freihalten konnte, ohne viel Zeit zu verlieren, so ist dies 
das Verdienst der Polizeibataillone. Sie sorgten 
Überall dafür, daß die mit der Waffe erkämpfte Ruhe und Ordnung 
unter allen Umständen gegen jeden Sabotageversuch aufrechter­
halten wurde, ~

In den Städten des ehemals deutschen Gebietes sieht man 
unsere Polizei bereits wieder im Straßenbild ihren gewohnten 
Einzeldienst verrichten. Die Bevölkerung geht ihrer Arbeit nach. 
Die unrühmlichen Erinnerungen an die geschlagene polnische 
Armee und an die Mordtaten ihrer Hintersasien sind beseitigt, und 
bald wird man diesem alten deutschen Kulturlande nicht mehr an­
sehen, daß es vor kurzem noch von der Geißel eines grausamen, 
in der Weltgeschichte einzig dastehenden polnischen Vernichtungs­
feldzug heimgesucht wurde.

Lovhsns Anlrrwelt W Wie Zeilen
Häufung der Einbrüehe im Schutze der 

Verdunkelung.
Nach Berichten aus London macht sich bie Londoner 11 n- 

ter m e l t die Verdunkelung eifrig zunutze. Cs häufen sich die 
Diebstähle und Einbrüche, die unter dem Schutze der Verdunke­
lung v-erübt werden.

Wie „Stockholms Didningen" aus London meldet, wurde in 
der vergangenen Nacht ein großer Einbruchsd'.ebstahl in das Ee- 
fchäft des bekannten dänischen Silberschmiebes Georg Jansen ver­
übt. Die Einbrecher haben eine Vente von 2000 bis 3000 Pfund 
gemacht. Ein großer Teil des Lagers ist ausgeraubt worden. Da 
die großer: Schaufenster in der Vondstrset wegen des Luftschutzes 
mrt Brettern verschlagen sind, konnten die Verbrecher ungestört 
arbeiten

Auch Sacher miiffen in Frankreich 
zur Zensur

Das franz ö s if che Infor mations mini sterium 
gibt bekannt, daß die Zensur nunmehr auch auf alle Bücher 
ausgedehnt wird. Die Verleger werden ausgefordert, in Zu­
kunft alle von ihnen verlegten Bücher vorher der Zensur zu 
unterbreiten.

Bei der Suche nach dem Grund für diese Maßnahme durfte 
man nicht fehlgehen, wenn man auf das in Frankreich weit ver­
breitete Buch „Pleins pouvoirs" („Unbeschränkte Vollmacht'") Be­
zug nimmt, in dem u. a. erklärt wird, es sei ein gefährlicher 
Irrtum zu glauben, daß der Kampf Frankreichs ein Kampf der 
Demokratie gegen die Tyrannei ist. Dieses Buch aber schrieb 
Jean Giroudoux, der Chef des Informationsbüros" der Regie­
rung und der französischen Zensur.

Hauptschriftleitung und verantwortlich für den gesamten Inhalt: 
Alfred Hora. Druck: Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 

Aktiengesellschaft, Kattowitz.

Die Betnnnfi möge die Oberhand gewinnen 
Was ein spanisches Blatt von Frankreich wünscht

Die spanische Presie befaßt sich eingehend mit bet durch ben 
Zusammenbruch Polens geschaffenen Lage.

„A l c a z a r" schreibt u. a., bie Fronten seien geklärt. Auf 
der einen Seite sich» Deutschland, das nach ben Worten bes 
Führers keine kriegerischen Absichten gegenüber den Westmächten 
hegt, auf der anderen Seite England, das zum „Kampf bis 
zum Letzten" entschlossen sei. Das Blatt betont dann, daß etn 
größerer Friedenswille als bet des Führers 
undenkbar fei, der sogar noch im Kriege den Franzosen ihre 
Grenzen garantiere. Deutschland habe nicht schöner seinen guten 
Willen gegen Frankreich dokumentieren können als durch die 
feierliche Beisetzung des an der Saargrenze gefallenen franzö­
sischen Offiziers unter ben Klängen der Marseillaise. Dies sei 
ein gewaltiger Unterschied gegenüber 1914, wo beide Parteien 
vom Vernichtungsdrang erfüllt gewesen seien. Das spanische 
Blatt findet es dann ' ganz selbstverständlich, daß Frankreich 
keinerlei Begeisterung für einen Kampf fühle, in ben es öurch 
England hineingezerrt worden sei. Spanien und alle Neutralen 
hätten den einzigen Wunsch, daß die Vernunft in Frankreich und 
auch in England die Oberhand gewinne.

Der Berliner Berichterstatter der „Informaciones" 
hebt in seinem Bericht hervor, daß alle Angriffe bet britischen 
Propaganda gegen Adolf Hitler nur dazu beigetragen hätten, 
die Verbundenheit zwischen Volk und Führer immer enger

In den Dörfern Grotzneudorf und Tannhofen, bie 
an der Straße von Bromberg nach Hohensalza liegen, ist d i e 
männliche deutsche Bevölkerung fast restlos von 
polnischen Banden und polnischem Militär er­
schossen worden. Fast alle Gebäude sind niedergebrannt. Das 
lebende und tote Inventar wurde durch die fliehende polnische Be­
völkerung geraubt.

Unbeschreiblich sind die Greueliaten, die in der fast rein deutsch 
besiedelten Grünnfließ-Niederung vom polnischen Mob verübt wur­
den. Die Polen haben fast die gesamte Bevölkerung ermordet. Die 
Dörfer wurden niedergebrannt, in die Flammen der Ge­
bäude wurden die erschlagenen deutschen Manner und Frauen ge­
worfen. Die Gegend ist fast ausgestorben.

Zwischen Hohensalza und Mogilno sind die Getreideschober 
und Gutshäuser aller Deutschen niedergebrannt. In Pakosch hat 
man auf gleiche Weise die deutsche Ein- und Verkaufsgenossenschaft 
vernichtet. Die deutschen Geschäfte in diesem Ort wurden geplün­
dert. Zwischen Pakosch und Mogilno wurden zahlreiche Personen 
von einem durchfahrenden polnischen Militärkommando umgebracht.

Besonders verwüstet ist das Schetzinger Pfarrhaus, in 
dem der Krersleiter der Jungdeutschen Partei wohnte. Die Namen 
der Räuber sind festgestellt. Es handelt sich um die Polen Gorny, 
Bednarek, Ratasewski und Wruk, die in Ruczyn, Kreis Znin, 
wohnen. Zwischen Mogilno und Bartschin hat das deutsche Dorf 
Schlabau die gesamte männliche Bevölkerung verloren, ähnlich ist 
die Lage in Wilhelmsee,

Das Teileid der Aeichsregiernng 
;«m Tode Latinescns

Anläßlich der Ermordung des rumänischen Ministerpräsidenten 
T a l i n e s e u ist der deutsche Gesandte in Bukarest beauftragt 
worden, der Königlich-rumänischen Regierung bie Anteilnahme der 
deutschen Reichsregierung zu übermitteln.

Im Namen des Reichsministers des Auswärtigen von Rib­
bentrop hat der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von 
Weizsäcker in Begleitung des Chefs des Protokolls, Gesandten 
von Dörnberg, dem Königlich-rumänischen Gesandten in 
Berlin, Crutzescu, sein Beileid persönlich zum Ausdruck gebracht.

Soiiand weist englische Lügen znrürk
Der englische Rundfunk verbreitete am Freitag eine 

Meldung, die den Eindruck Hervorrufen soll, als fühle sich Holland 
in seiner Neutralität besonders durch Deutschland bedroht. In 
dieser lügnerischen Zweckmeldung heißt es u. a., Holland habe an 
der deutschen Grenze die Wegweiser entfernen lassen, besondere 
Befestigungen angelegt und die Evakuierung von Ortschaften in die 
Wege geleitet.

Hierzu wird von zuständiger niederländischer Seite erklärt, daß 
diese Gerüchte jeglicher Begründung entbehren. Holland 
befestige seine Grenzen gleichmäßig nach allen Seiten, ebenso seien 
die Wegweiser an allen Grenzen teilweise entfernt worden. Eine 
Evakuierung der Bevölkerung wird als glatter Unsinn bezeichnet.

DaiMer über das Megsziei Frankreichs
Der französische Ministerpräsident Daladier hielt am Don­

nerstag abend eine R u nb f u n I ansp rache, in der er sich nach ; 
20 Tagen Krieg an die Franzosen und Französinnen wandte. Er 
betonte, daß das französische Oberkommando besonders wertvoll 
fei, weil es todbringende Verluste zu vermeiden 
suche. Er hege als früherer Kamerad Gefühle der Dankbarkeit 
und der Zärtlichkeit für feine jungen Kameraden. Herr Daladier 
meinte, sie wüßten, warum fie kämpften und warum sie Krieg 
führten.

Er warnte das französische Volk vor dem Abhören der deut­
schen Rundfunksendungen in französischer Sprache, in denen be­
kanntlich immer wieder die Frage gestellt würde, wofür das fran- 
gößfd&e Boif lämpft.

Das Ziel des Krieges, den die französische Regierung erliärt 
hat, sieht Herr Daladier in der Erreichung eines totalen 
Sieges, um einen Frieden auf solider Grundlage zu erreichen 
und den deutschen Anspruch auf Beherrschung der ganzen Welt zu 
vernichten.

Ministerpräsident Daladier äußerte sich leider nicht zu der 
Frage, ob der von ihm erstrebte solide Friede ein Friede der noch 
solideren Versklavung als der von Versailles sein soll. Eben­
sowenig sagte er über die Gründe zu der törichten Behauptung, 
daß Deutschland angeblich die ganze Welt beherrschen wolle.

N AW WMti öer WAMWm
Trotz starken Einsatzes der deutschen Bauwirtschaft bei Be« 

feftigungsarbeiten und zur Instandsetzung der Wege und Brücken 
im Osten hat der deutsche Straßenbau am 23. September zwet 
weitere Reichsautobahnteilstrecken, und Alvar Awischen Hanno­
ver und Bielefeld bezw. zwischen Frankfurt a. M. und 
Limburg in der Gesamtlänge von 109 Kilometern fertiggestellk. 
Der Fertigstellungstermin hat besondere Bedeutung dadurch, daß 
vor genau sechs Jahren am 23. September 1933 der Führer mit 
seinem Spatenstich bei Frankfurt a. M. das Zeichen zum Bau­
beginn der Reichsautobahnen in Deutschland gab.

bes polnischen Feld- 
le Vorgehen der

gestalten. Das deutsche Volk kenne genauestens bie politische 
Lage, und seme Entschlossenheit und seine Treue sei deshalb umso 
fester.

„Sagenhaft schnelles Vorgehen"
Die finnische Presie befaßt sich in erster Linie mit den ge­

waltigen Gefangenenziffern in Polen, bie eindringlichst den pol­
nischen Zusammenbruch illustrieren. Nachträglich noch berichtet 
der Kriegskorrespondent der Zeitung „U u s i Suomi", General 
Wallen tu s, über den begeisterten Empfang des Führers ja 
Danzig. Er schildert sodann ben Verlauf des polnischen Feld­
zuges und meint, das sagenhaft schnelle Vorgehen der 
motorisierten deutschen Truppen habe eine neue Strategie und 
teilweise auch eine neue Taktik entwickelt. Die Schnelligkeit des 
deutschen Vorgehens sei für die Polen so überraschend gekommen, 
daß ihre Armeeleitung die (Situation überhaupt nicht mehr be­
herrscht habe.

An der Spitze der ausländischen Nachrichten der Mos- 
lauer Blatter steht der deutsche Heeresbericht, der die End- 
ergebnisie der gewaltigen Schlacht im Weichselbogen zusammen­
faßt. Verschiedenen weiteren Meldungen ist zu entnehmen, daß 
die Lage Warschaus in Moskau als völlig hoffnungslos angesehen



In tiefer Trauer erreichte uns soeben die Nachricht von dem Ableben 
unseres langjährigen Vorsitzenden, des

Gutsbesitzers Herrn

Marlin Herrmann
aus Ober-Schwierklan.

Mit ihm ist ein Mann von uns geschieden, der seine ganze Arbeitskraft 
dem Aufbau unseres Landbundes als der berufsständischen deutschen Organisation 
des Landstandes gewidmet hat Seit Gründung des Landbundes war der Ver­
storbene ihr bewährter und in aufopfernder Arbeit tätiger Führer. Er gehörte als 
einziger deutscher Landwirt dem Kammerrat der ehemaligen Schlesischen Land­
wirtschaftskammer an. Der Beamten- und Angestelltenschaft des Landbundes 
war er der väterliche Freund und Berater. Nun wird er in seiner oberschlesischen 
Heimat, an welcher er mit allen Fasern seines Herzens hing und deren Befreiung 
vom polnischen Joch er noch miterleben konnte, zur letzten Ruhe gebettet

Wir werden ihm über das Grab hinaus stets ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Schlesischer Landbund E. V.
Hegenscheidt Dr. Warkotach

stellvertretender Vorsitzender Geschäftsführer

Wir bitten alle unsere Mitglieder um Teilnahme an der Beisetzung, 
welche am Sonntag, den 24. September, nachmittags 3 Uhr, vom Gutshofe Ober- 
Schwierklan stattfindet.

Soeben erreicht uns die traurige Nachricht, daß

Herr Gutsbesitzer

Martin Herrmann
am 21. September 1939 in Ober-Schwierklan verschieden ist.

Der Verstorbene gehörte unserer Gesellschaft seit ihrer 
Gründung als Gesellschafter und Mitglied des Aufsichtsrates an.

Wir bedauern in dem Verschiedenen einen Mann, der in 
der schwersten Zeit unserer Heimat stets um das Wohl unserer 
Firma besorgt war. Für seine Arbeit und Mühe sprechen wir 
ihm Dank aus. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Landbedarf 6. m. b. H.
_ . ,. ,. . Kattowitz, Holtzestraße 17, _ __
Der Aufsichtsrat Der Vorstand

Die Angestellten

Am Donnerstag, den 21. d. Mts., verschied nach langer, schwerer Krankheit 
der Gründer und langjährige Vorsitzende unseres Verbandes

Herr Gutsbesitzer 

Martin Herrmann 
aus Ober-Schwierklan.

In nimmermüder Arbeit hat der Verstorbene sich durch Schaffung der 
tariflichen Ordnungen für ein reibungsloses Verhältnis zwischen Betriebsführer und 
Gefolgschaft eingesetzt und dadurch den Arbeitsfrieden gesichert, der für die Ent­
wicklung unserer Land- und Forstwirtschaften so notwendig war.

Möge ihm die oberschlesische Heimaterde, die er so sehr geliebt hat, 
leicht sein.

Wir werden dem Verstorbenen über das Grab hinaus ein ehrendes 
Andenken bewahren.

IMS- ii. fopslilrlsBhalflichep M*lnpMEl
Der Geschäftsführer: Dr. W arkotsch.

Wir bitten alle unsere Mitglieder, an der Beisetzung, die am Sonntag, den 24. d. 
Mts., nachmittags 3 Uhr, vom Gutshause in Ober-Schwierklan stattfindet, teilzunehmen.

Das am 21. September nach schwerer Krankheit erfolgte Ableben des 

Gutsbesatzers 

Herrn Marlin Herrmann 
auo Ober-Schwierklan

versetzt uns in aufrichtige Trauer.
Wir verlieren in ihm eins unserer treuesten Mitglieder, das seit der Gründung 

des Verbandes im Jahre 1922 in leitenden Stellungen und in aufopfernder Arbeit uns 
sein reiches Fachwissen für die Erhaltung des deutschen Landvolkes auf seiner 
Scholle stets uneigennützig zur Verfügung gestellt hat. Dankerfüllt werden wir nie 
seine hervorragende Tätigkeit vergessen.

Hauptverband der deutschen Landwirte
in Polnisch-Schlesien E. V.

Krafft Graf Henckel v. Donnersmarck
Vorsitzender.

Am Donnerstag, dem 21. d. Mts., verschied nach langer, schwerer Krankheit 
der Vorsitzende unseres Verbandes,

Herr Gutsbesitzer

Martin Herrmann
aus Ober-Schwierklan.

In der ihm eigenen Schaffenskraft hat der Verstorbene die milchwirtschaftlichen 
Interessen unserer Mitglieder wahrgenommen und unserem Veibande die Stellung 
verschafft, die ihm als Interessenvertretung der deutschen Landwirtschaft zukam.

Wir werden dem Verstorbenen, der nun in seiner oberschlesischen Heimaterde 
zur letzten Ruhe gebettet wird, über das Grab hinaus stets ein ehrendes Andenken 
bewahren.

■»owa»» E 8,
Holtz Hawel

stellvertretender Vorsitzender Geschäftsführer

Wir bitten alle unsere Mitglieder, an der Beisetzung, die am Sonntag, den 
24. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom Gutshause in Ober-Schwierklan stattfindet, 
teilzunehmen.

Am 19. September, nachm. 3 Uhr, verschied infolge eines 
tragischen Unglücksfalles meine liebe Frau, unsere treusorgende, 
herzensgute Mutter, Schwester, Tante und Großmutter, Frau

Emma Swoboda
geb. Grabowski

im Alter von 70 Jahren.
Dies zeigen im tiefen Schmerz an 

Karl Swoboda, Hüttenexpedient i. R. als Gatte 
Karl
Heraert ='= S6l">=
und Rudolf

Swoboda, S K» *
und Enkelkinder Sylvia und Lydia

Ehrenforst OS., Augsburg, Neustadt OS., Gleiwitz, 
den 22. September 1939.

Beerdigung am Montag, den 25. September 9 Uhr vor­
mittags von der Pfarrkirche Domb.

Weib- ' 
Minen
Men- 

Mfthinen 
sofort ab Lager 

lieferbar 
Alois Dolina 

Beuihen 06., 
Hohenzollernstr. 5 

Rus 3078.

Werbe-
Drucke für Hande! 
und Industrie liefert 
sauber u. schnellstens

Kattowitzñ MchdnMei u. 
Zeüags-Aktien-Eefellichast

Statt jeder besonderen Anzeige!

Mein lieber, guter Mann, unser lieber, guter 
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Di». Walther Karell 
wurde heute, um 3 Uhr morgens, mitten aus treuer 
Pflichterfüllung, im Alter von 64 Jahren, plötzlich 
leimgerufen.

Die Bestattung findet Sonntag, den 24. Sep­
tember 1939, um 3 Uhr nachmittags, vom Trauer­
hause, Schulweg Nr. 5, aus statt.

Teschen, den 22. September 1939.
In tiefer Trauer:

Ingeborg Karell 
Kur* und ISze Karell 

Ernst Wilhelm u. WalSer Karell 
Marie Schmefa

Zahnpraxis'
Johann Glusmskg

Kattowitz, Mauvestr. 10 (Batorego) 
V Sprechst: 10—12 und 3—6.

Unsere Firma ist wieder unter der

Nr.
telefonisch zu erreichen.

»¡Montana“
Schlesische Maschinenfabrik 

G. m. b. H.
Kattowitz

Hms- 
Bttwelteegex 
übernimmt langjähriger 
Fachmann bei gewissen­
hafter Bearbeitung und 

bescheid. Ansprüchen.
Paul Kruppa, 

Kattowitz, Bernhard- 
straße 1 (Powstańców).

ij-’ fertigt

Stempel-Mann
Gleiwitz

M JOM die 
hefte Werbung!

¡Abonnieren Sie 
isKe Kattow.

Kaufe einen

Lastwagen
2—8 Tonnen

Josef SeM Sismar AMltc,
Rudolf HeMratze 11.

Schwarze 

Hündin 
zugelaufen.

ÜRarle 1939/40, Ruba
Sl. 129, abzuholen: 

Skupina, Zalrnze. 
Bis-marckstraße Nr.

Zwecks Kauf eines

» l N © S 
suche mit 

Treuhänder 
in Verbindung zu treten. Ang. unter A 233.

Slcnolypisflimen
zum sofortigen Antritt gesucht 
Handgeschriebene Angebote mit Le­
benslauf und Zeugnisabschriften unter 
H 561 an die Geschäftsst. d. KattZtg.

Bankbeamte
und


